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Polniſche Forderungen an Danzig 


Anpaſſung der Wirtſchaftsbeziehungen an Polen — Ausdehnung der Hoheitsrechte — Verſchärfung der Konflikte 


ö 

da Danzig. Die Regierung der Freien Stadt 

Volke din hatte vor zwei Monaten den Schutz des Danziger 
ö Uünſtiebundskommifſars mit einem Antrag angerufen, der 

“ gen Uebergriffen der polniſchen Zoll⸗ und Wirtſchafts⸗ 
Gebſcedung zur Benachteiligung Danzigs auf dem 

tete des Zollrechts vorbeugen ſollte. 
Dan die polniſche Regierung hat nunmehr auf dieſen Antrag 
nun 95 geantwortet und zwar nicht nur mit der Ableh⸗ 

r auf den Verträgen beruhenden Danziger Wünſche, 
Viel, ſondern mit Gegenforderungen. 
Hefter polniſche Vertragsentwurf hat nur noch äußerlich die 
halt N Vertrages zwiſchen zwei Partnern, ſein In⸗ 
N 5 
die vollkommene Zuteilung aller Hoheitsrechte 
nicht nur auf dem Gebiet des Zollweſens, ſon⸗ 

(ei dern auch der Wirtſchaftsgeſetzgebung 

* und Ausfuhr) an Polen vor. Polen will insbeſon⸗ 
Ajgeen Umfang jeiner Zuftändigteit künftig ſelbſt und 

Mließlich beſtimmen. 
ane verlangt ferner die bedingungsloſe An⸗ 
Ri, der indirekten Steuern und Monopole an die pol⸗ 


lil, diele 1 „ 
* Intereſſen un 


dürfniſſe zuzugeſtehen. Daß eine 


au senden. Bei einem Frühſtück des engliſchen Friedens⸗ 
derſ ſchuſſes, deſſen Vorſitz Lord Cecil führte, hielt Hen⸗ 

io u eine Rede über die Abrüſtungsfrage. Er könne, 
den ate Henderſon, nicht glauben, daß die ſich in wenigen Ta⸗ 
Werne Genf verſammelnden Staatsmänner die Verantwortung 
durch Amen wollten, das allgemeine Wettrüſten und die 
das Vorhandenſein großer Armeen unvermeidliche Kriegs⸗ 

würde zu ermutigen. Ein Scheitern der Abrüſtungskonferenz 

| die x ein großes Unglür für Europa und die Welt bedeuten. 
| lonſ eutſche Gleichberechtigungsforderung werde die Abrüſtungs⸗ 
narben vor die ſchlimmſte Entſcheidung ſtellen. Ein Sich⸗ 
der ziehen Deutſchlands von der Abrüſtungskonſerenz wäre 
bist elechteſte Weg, den Deutſchland im gegenwärtigen Augen⸗ 
Ferber ſchlagen könne. Er, Henderſon, glaube, daß die deutſche 
Vetſenung auf der Abrüſtungskonferenz mit gutem Willen und 
ou Enna sse iſt zum Vorteil nicht nur Deutſchlands, ſondern 
Auf der das und der ganzen Welt behandelt werden könne. 
nun er Abrüſtungs konferenz beſtehe ſtarke Stim⸗ 
Fender zugunſten der deutſchen Forderung. Warum, jo ſagte 
Hazen Ton, ſollten die alliierten und aſſoziierten Mächte nicht er⸗ 
Din des ſei ihre Abſicht, Deutſchland von feiner Lage der 
wiki rwertigkeit zu befreien und ihm die Stellung der 
äriſchen Gleichberechtigung wiederzugeben? 


rief der Reichsregierung an Henderfon 

wn lin. Die Reichsregierung hat an den Präſidenten der 

00 mi ugskonferenz. Henderſon, ein Schreiben gerichtet, das 

We der bevorſtehenden Büroſitzung der Abrüſtungskonferenz 

im . Das Schreiben dürfte veröffentlicht werden, ſobald es 
Bert des Empfängers ift. 


en, Streſa warlel auf England 
Rune eſa. In Streſa herrſchte am Donnerstag große 
Alchefta die Entſcheidung Englands zu dem deutſch⸗italie⸗ 
ach winzöſiſchen Uebereinkommensentwurf ſteht nach aus. 
nicht mird die Möglichteit einer Einigung mit England 
am Mitten ſo peſſimiſtiſch beurteilt wie bisher, da England 
eſchwz Woh abend ſeine ſcharfe Stellungnahme dahin ab⸗ 
en Font hat, daß es betonte, gegenwärtig zu dem geplan⸗ 
1 yon nicht beiſteuern zu können. 
ſtebmen dem Worte „gegenwärtig“ wollen Optimiſten ent⸗ 
Tag an daß ſich ein Umſchwung in der engliſchen 7 5 5 
dalſache hne und ſie glauben, dieſe Meinung 528 auf die 
daus ſtützen zu können, daß England in den beiden Son⸗ 
1 5 n vertreten ſein will, die am Donnerstag ge⸗ 
zungen Ben, um das Ergebnis der bisherigen Verhand⸗ 
omg Wirtſchaftsausſchuſſes und des Balu uſſes 
zulegen ufaſſen und es am Montag der Vollverſammlung 
Im übrigen hat ſich der Wirtſchaftsausſchuß am 


N 


| 


ſolche ſcheinbare Rechtseinheit in Wirklichkeit zur Benachtei⸗ 
ligung Danzigs und Verorzugung Polens führen muß. 

Mit voller Offenheit bekennt ſich die polniſche Regie⸗ 
rung von neuem auch zu dem Verlangen, die völlige Ober⸗ 
hoheit über Danzig auf dem Gebiete der Sicherheits⸗ 
polizei, der Veterinärpolizei und auf allen an⸗ 
deren Gebieten der inneren und der kulturellen Verwal⸗ 
tung. Dieſer Nechtsanſpruch iſt in dem Verfahren betreffend 
den polniſchen Antrag auf Feſtſtellung angeblicher Verfeh⸗ 
lungen Danzigs ſoeben von den Genfer Sachverſtändigen als 
unbegründet bezeichnet worden. 


Offizielle Anerkennung des 
mandſchuriſchen Staates durch Japan 
Tſchangtſchun. General Muto übermittelte am Don⸗ 
nerstag dem mandſchuriſchen Präſidenten Pu yi die offizielle Er⸗ 
Härung über die Anerkennung des mandſchuriſchen Staates 
durch das japaniſche Kaiſerreich. Darauf fand die Anterzeichnung 
der japaniſch⸗mandſchuriſchen Protokolls ſtatt. 


Tokio. Das Außenminiſterium erhielt ein Telegramm der 
mandſchuriſchen Regierung, in dem dieſe die japaniſche 
Regierung bittet, die mandſchuriſchen Intereſſen deim 
Völkerbund zu vertreten. 


Henderſonfür deutſcheczleichberechtigung 


Die Hoffnung auf Einigung in der Abrüſtung 


* 


eg 2 NE . e 92 REN 8 
Hindenburg ruft die Jugend auf 
Links: General a. D. Edwin von Stülpnagel, der geſchäſts⸗ 
führende Präſident des Kuratoriums. — Rechts: Reichsinnen⸗ 
miniſter von Gayl, der Vorſitzende des Kuratoriums. — Der 
Reichspräſident hat ein Kuratorium für Jugendertüchtigung be⸗ 
rufen, das die einzelnen Jugend⸗Organiſationen zuſammenfaſſen 
und bei der ſportlichen Ausbildung und Betätigung unſerer 
Jugend die politiſchen Gegenſätze ausſchalten ſoll. 


Donnerstag darauf beſchränkt, allgemeine Fragen 
zu behandeln. Denn ohne die Kenntnis der endgültigen 
Stellungnahme der engliſchen Abordnung ſind ja ſämt⸗ 
liche Entſchließungen von Bedeutung ein Schlag 
ins Leere, falls es bei der ablehnenden Stellung Englands 
bleiben ſollte. Zu der im Wirtſchaftsausſchuß vorgebrach⸗ 
ten Frage des Abbaus der Zoll und ſonſtigen 
Handelsbeſchränkungen erklärte Miniſterialdirek⸗ 
tor Poſſe, daß bei Anerkennung der Wichtigkeit dieſer Dinge 
dieſe Fragen ein ſo ſtarkes allgemeineuropäiſches Intereſſe 
hätten, daß er ſie lieber von der Weltwirtſchaftskonferenz 
behandelt willen wolle. — Wie verlautet, wird die Konfe⸗ 
renz Dienstag zu Ende gehen. 


Haftenklaſſung Gandhis amtlich beſtätigt 

London. Die engliſche Regierung beſtätigt nunmehr in 
einer amtlichen Verlautbarung, daß Gandhi entlaſſen und ihm 
eine Art Hausarreſt auferlegt werden ſoll. Sollte Gandhi 
ſeine Freiheit zur Anterſtützung der Angehorſamkeitsbewegung 
mißbrauchen, ſo müßte die Regierung weitere Beſchränkungs⸗ 
maßnahmen in Betracht ziehen. 


braucht. 


Ein neuer Kriegsherd 


apans „Unabhängige Mandſchurei“. 

Während die Lutton-Kommiſſion noch über ihrem Bes 
richt „brütet“, den ſie auf Grund eines Völkerbundsbe⸗ 
ſchluſſes über die Verhältniſſe in der Mandſchurei abfaſſen 
und der künftige Konflikte zwiſchen Japan und China ver⸗ 
hindern ſoll, hat Tokio bereits vollendete Tatſachen ge⸗ 
ſchaffen und den „unabhängigen“ Mandſchuriſchen Start 
„Mandſchukuo“ anerkannt, ja, noch mehr, ihn unter ſeinen 
Schutz geſtellt. Eine ſeltſame Geburt eines Staates, der 
einer Raubexpedition ſeinen Urſprung verdankt. Dem 
Völkerbund wird bei Vorlegung dieſes Berichtes nichts an⸗ 
deres übrig bleiben, als die vollendeten Tatſachen anzuer⸗ 
kennen, die der japaniſche Staatsrat unter Vorſitz des 
Kaiſers vollzogen hat. Die Hüter von „Recht und Ord⸗ 
nung“, ſeinerzeit unter dem vielſagenden Begriff, den 
fernöſtlichen Völkern die „Segnungen europäiſcher Kultur“ 
zu bringen, haben in Japan einen gelehrigen Schüler ge⸗ 
funden, der allerdings jetzt auf ſeine Lehrer pfeift und ſehr 
ruppig wird, wenn man ihn an ſeinem Vorhaben hindern 
will, was die imperialiſtiſchen Mächte um die Jahrhundert⸗ 
wende ſelbſt getan haben. So iſt aus der Sendung chriſt⸗ 
licher Miſſionare nach China, etwas ganz anderes gewor⸗ 
den, als ſich Engländer, Franzoſen und Amerikaner haben 
träumen laſſen. Die Japaner wollten durchaus nicht ein⸗ 
ſehen, warum ſie nicht gleichfalls an der chineſiſchen Beute 
teilnehmen ſollen, die ihnen die imperialiſtiſchen Mächte 
mit ihren Kulturträgern vorgezeigt haben. 

Die Geburt des mandſchuriſchen Staates ging ſehr ein⸗ 
fach vor ſich. Streitende Generäle führen gegen die chineſi⸗ 
ſche Bevölkerung einen Beuteſeldzug und laſſen das Land 
nicht zur Ruhe kommen. In der mandſchuriſchen Provinz 
China find Gold, Kohlen, Erze, Reis, Weizen und Soja⸗ 
bohnen in genügenden Mengen vorhanden. Alles, was 
gerade Japan bei jeiner Ueberbevölkerung jo reichlich 

5 Kaufleute werden von den chineſiſchen 
„Freiſchärlern“ irgendwo überfallen und eine Note von 
Tokio nach Nanking kommandiert, daß China nicht in der 
Lage iſt, frühere Verträge innezuhalten und Ruhe und 
Ordnung in ſeinen Provinzen aufrecht zu erhalten. Mit 
der Note zugleich überſchreiten japaniſche Kolonialtruppen, 
die in Korea gelagert ſind, die Grenzen der mandſchuriſchen 
Provinz und ſchaffen gegen die Freiſchärler „Ordnung“. Zu⸗ 
leich wird eine N nabhängigfeitsbemegung“ durch japani⸗ 
ſche Korruptionsfonds geſchaffen und wenn die „Freiſchär⸗ 
ler“ oder irreguläre chineſiſche Truppen nicht da ſind, dann 
werden ſie einfach ins Leben gerufen, wie die ſeparatiſtiſche 
Bewegung im Rheinland auch, weiland als Werk franzö⸗ 
ſiſcher Generäle. Die Japaner haben alſo in Europa hoch⸗ 
kulturelle Vorbilder ohne Zahl und praktizieren eben auch 
ein ſolches „Muſterſtaatl“ nach ihrer Art. Bald findet ſich 
eine Kreatur, die ſich an die Spitze der „Unabhängigkeits⸗ 
bewegung“ ſtellt, Japan gewährt den Schutz und hat auch 
ſchon einen „Kaiſer“ parat, den die Chineſen vor einigen 
Jahren davongejagt haben. Alles iſt da, warum alſo auch 
nicht der unabhängige Staat, dem jetzt Tokio den Segen 
erteilt hat. Und die Unabhängigkeit beſteht darin, daß 
Japan den militäriſchen Schutz übernimmt, die erforder⸗ 
lichen nen liefert, mit Hilfe japaniſcher Militärs, die 
Verwaltung organiſiert und „Mandſchukuo“, die unab⸗ 
hängige Mandſchurei iſt da. Unterdes proteſtiert China 
und wartet auf die Intervention von England, Amerika 
und Rußland, die in aller Freundlichkeit von Japan abge⸗ 
wieſen werden, weil eben Japan nur eine Bewegung ſank⸗ 
tioniert hat, die beſtand und hoch ſchätzt die Diktatur des 
Kaiſers die Meinung des mandſchuriſchen Volkes, während 
das japaniſche Volk vergeblich auf ſolche demokratiſchen Re⸗ 
gungen von Tokio aus wartet. 

And je energiſcher Japan wird, um ſo desintereſſanter 
werden die europälihen Mächte an den Vorgängen in 
China. Ohne Zweifel iſt es ein Räuberſtück, was Japan 
da begeht, aber China kann ſich gegen dieſen militäriſchen 
Machthaber in Tokio nicht ſchützen, muß mit Proteſt ſchließ⸗ 
lich dieſe vollendeten Tatſachen anerkennen, denn auch der 
Lytton⸗Bericht hat nicht etwa ſeinen „Beruhigungsbericht“ 
ſo abgefaßt, daß es die Wiederherſtellung des damaligen 
Zuſtandes in der Mandſchurei fordert, ſondern ſich einer⸗ 
ſeits, andererſeits erklärt, daß die chineſiſche Souveränität 
über das Gebiet anerkannt werden muß, nur iſt es un⸗ 
möglich von Japan zu fordern, daß es die militäriſche Be⸗ 
ſetzung dieſes Gebietes aufgibt. Darin liegt auch die 
diplomatiſche Weisheit des Völkerbundes, den man beſſer 


die Schlappe aller Kriegsächtungsverträge RN fönnte, 
Die Unantaſtbarkeit Chinas iſt durch einen 9⸗Mächte⸗Vertrag 
anerkannt, dem auch Japan zugeſtimmt hat. Man hat auch 
die Völkerbundsſatzungen dur Japan und China, ein⸗ 
ſchließlich des Kellogg⸗Paktes angenommen und beide 
Partner ſind Mitglieder des Genfer Friedensſtifters, nur 
will es das Verhängnis, daß Japan beijer gerüſtet iſt und 
vorzüglichere Kanonen hat. Und da China nichts anderes 
als fromme Segensſprüche aus Genf erwarten kann, ſo 
ſchneidet Japan ein Stück China ab und gründete eben 
einen unabhängigen mandſchuriſchen Staat, die Garanten 
Chinas mögen weiter ihre Proteſte nach Tokio ſenden und 
Rußland mag, ob der neuen Gefahr, die ihm im Fernen 
Oſten entſtanden iſt, noch jo ſehr mit dem Sabul raſſeln, 
es iſt vorbei, Japan hat Recht, weil es eben aus dem Ge⸗ 
wirr internationaler politiſcher Verwickelungen die Vor⸗ 
teile zu ziehen verſtand. Die europäiſchen Mächte aber und 
nicht zuletzt auch Amerika, haben hier das beſte Beiſpiel 
friedlicher Durchdringung“, wie man die imperialiſtiſchen 
Raubzüge früher bezeichnet hat. China leidet an den Fol⸗ 
gen ſeiner kriegeriſchen Generäle. 

Aber auch Japan wird an dieſem Staat nicht glücklich 
werden. Erſt in dieſen Tagen meldete man den Ueberfall 
eines Zuges durch chineſiſche „Räuberbanden“, aus Charbin 
werden Anſammlungen chineſiſcher Freiſchärler gemeldet die 
den Feind im Land der Mandſchus ſchlagen wollen. Ein 
neues Kriegsabenteuer ſteht bevor, denn in China iſt der 
Bürgerkrieg das Einzige, was nie verſchwinden will. Ir⸗ 
gend ein General wird ſich ſchon finden, der den Japanern 
die Beute ſtieitig macht. Brutale Machtpolitik kapitaliſti⸗ 
ſcher Intereſſen, die ſich diesmal nicht unter Europas, ſon⸗ 
dern unter Japans Schutz geſtellt haben, geben den Aus⸗ 
ſchlag, und man kann überzeugt ſein, daß ſich die anderen, 
die ſich dort um ihre Beute betrogen fühlen, in anderen 
Kontinenten ſchadlos halten werden. Das ih der Sieges⸗ 
zug des Imperialismus, diesmal des japaniſchen, dem die 
Segnungen der europäiſchen Kulturträger den Vorwand 
brachten Was nützen da Verträge und Garantien, was 
Völkerrecht und Völkerbund, die brutale Militärmakt ent⸗ 
ſcheidet, dafür bietet der unabhängige mandſchuriſche Staat 
das beſte Beiſpiel, und die Hüter von „Frieden“ und „Welt⸗ 
ordnung“, werden kaum etwas mehr, als einen papiernen 
Proteſt, von ſich geben. Nichts mehr und nichts weniger, 
als der Machtgedanke des internationalen Kapltalismus, 
der überall ſeinen Beutefeldzug beginnt und Vorbote der 
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen war, bis er ſich auch ge⸗ 
gen ſeine ii in Europa wendet. Was heißt hier Selbſt⸗ 
beſtimmung, die har er Erforderniſſe entſcheiden, 
und Japan, welches die Rohprodukte der mandſchuriſchen 
Provinz braucht, fragt nicht nach Recht und Ordnung, ſon⸗ 
dern ſchafft ſich einen Staat, den es unter ſeinen militä⸗ 
riſchen Schutz ſtellt. Ein Gebiet, zweimal jo groß, wie Polen, 
mit etwas weniger als 28 Millionen Menſchen, das bietet 
auch Gelegenheit, zum Abſtoßen japaniſcher Menſchen, die 
auf der Nippon⸗Inſel keinen Lebensraum mehr haben. Der 
Völkerbund aber mag ſich den Kopf zerbrechen, wie er ſei⸗ 
nen Lyttonbericht ſeinen Getreuen zur Annahme ſchmackhaft 
macht. Japan hat ſein Recht, weil es im Fernen Oſten über 
die ſtärkſten Bataillone verfügt. 0 All. 


Nationalſozialiſtiſcher Antrag 
auf Auflöſung des Danziger Boltstages 
eingereicht 

Danzig. Der nationalſozialiſtiſche Antrag auf Auſlö⸗ 
jung des Danziger Voltstages iſt am Donnerstag nachmittag 
dem Volkstagspräſidenten überreicht worden. Da für dieſen 
Antrag 15 Stimmen notwendig waren, die Nationalſozialiſten 
aber nur über 13 Stimmen verfügten, haben die ſieben kom⸗ 
muniſtiſchen Abgeordneten den nationalſozialiſtiſchen Antrag 
mit unterzeichnet, ſo daß der Antrag mit 20 Stimmen geſtellt 
iſt. Ueber den Antrag wird in einer der nächſten Sitzungen des 
Volkstages abgeſtimmt werden. Ob er angenommen wird, 
hängt von der Haltung der Sozialdemokraten ab. Die bürger⸗ 
lichen Parteien werden ſchon im Hinblick auf die bevorstehenden 
wichtigen Genfer Entſcheidungen, betreffend die Edinger Frage 
ujw, Segen den nationalſozialiſtiſchen Antrag 
ſtimmen. 8 


Ehrenburg 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


Doch vergeſſen wir den Reichtum! Micha ilow wäre 
ums Haar Kommuniſt geworden; am 1. Mai hat er aus lleber⸗ 
zeugung geſtreikt, weil er damit gegen die Mächtigen dieſer 
Welt, gegen jene proteſtierte, die einem einen erbärmlichen 
Franc in die Hand drücken, nachdem ſie vorher im „Sevilla“ oder 
„Monico“ Tauſende verſchleudert haben. So ſonderbar dies auch 
unmutet, Michailow, der in den Steppen des Kubangebietes ge: 
gen ſein eigenes, bettelarmes Volk gekämpft hat, bezeichnet ſich 
aufrichtig als „Proletarier“., Reichtum erſcheint ihm beleidigend. 
Beſonders haßt er die Franzeſen; für ſie hat er nur das eine 
Wort: „Froſchfreſſer“, Denen ſollte man einmal zeigen, was 
„Arbeitspflicht“ iſt! Schnee gibt es hier zwar nicht, aber das 
Geſindel möge einmal in den Kehrichtkübln wühlen oder Las 
trinen reinigen! ... Schade, ſchade, daß das berühmte Schlamaſſel 
ſich nicht hier ereignete! .. 

Nicht um Ideen handelt es ſich alſo, ſondern um die Krän⸗ 
kung. Dieſe Bolſchewiſten ſchlemmen ſicherlich nicht ſchlechter als 
einſt Michailow; bei uns verſteht man ſich aufs Schlemmen, 
ohne zu geizen, ohne dieſe Froſchſparſamkeit. Jetzt find die Bol⸗ 
ſchewiſten die Herren, er aber iſt Chauffeur einer Pariſer Auto⸗ 
geſellſchaft, mit prezentualer Beteiligung, ein armer Schlucker. 
Kam zu alledem nech das Blut hinzu, das heißt das Schickſal 
zweier Brüder Michailows; der jüngere, Kolja, war nicht aus 
der Reihe getanzt, hatte nicht einer Ration Strohbrot zuliebe 
die Tradition — von den Achſelſtücken des ſeligen Papa bis zum 
berauſchenden Walzer mit Inſtitutsfräuleins — verraten. 
Schmächtig, ſchüchtern — ſchon im Kadettenkorps hatte man ihn 
„Mädchen“ gehänſelt —, ein Mutterſöhnchen, dem man die 
ruhmloſe Bewirtſchaftung des Gutes unter dem Pantoffel 
irgendeiner Provinzmegäre zudachte —, war er allein gegen alle 
gegangen, um ſeine Tage auf einer Kiewer Schutthalde zu be⸗ 
ſchließen. Das war die eine Kränkung geweſen; die andere war 
noch ſchmerzlicher: Iwan, der ältere, war übergelaufen; man 
hatte ihn durch Geld gewonnen, und ſiehe da — Genoſſe Michai⸗ 
low ſaß jetzt in der Kriegsakademie... Konnte da Michai⸗ 
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Neues chileniſches Kabinett gebildet 


Der Aufitand Merinos niedergeſchlagen — Er felbft geflüchtet, drei Flieger getötet 


Santiago de Chile. Der neue chileniſche Präſident 
General Blanche, der als Soldatenariſtotrat bezeichnet wird. 
hat nunmehr fein neues Kabinett zuſammengeſtellt. Er 
hatte am Donnerstag eine längere Konferenz über die politi⸗ 
ſche Lage mit dem abgeſetzten Präfidenten Dr. Davil a. 

Die Regietundsitreitträfte haben die negenrenolutionäre 
Bewegung des Fliegerkommandeurs Merino niederge⸗ 
ſchlagen, der am Mittwoch infolge Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten mit Blanche im Militärflugzeug verſchwunden war. Bald 
ſtellte ſich heraus, daß er ſich in Oball aufhalte und von dort 
einen Luftangriff auf die Hauptſtadt plante. Die Regierung 
ließ ſofort alle Flugplätze beſetzen und die in der Nähe Oballos 
liebenden Tankſtellen zerſtören, um Merinos Flugzeugen die 
Brennſtofſzufuhr zu entziehen. Schließlich wurden alle Flug⸗ 
zeuge von den Regierungstruppen beſchlagnahmt, während Mes 
rino flüchtete. Drei Flieger wurden getötet. In ganz Chile 
herrſcht nunmehr einer amtlichen Mitteilung zufolge Ruhe. 
Armee und Marine ſtehen hinter der Regierung. 


Paraguay meldet einen Sieg 
Volivianiſche Verluſte vor Bouqueron. 

Buenos Aires. Einer amtlichen Verlautbarung des para: 
guayaniſchen Kriegsminiſteriums zufolge haben die para⸗ 
guayaniſchen Truppen eine ſtarke Abteilung bolivianiſchen Mili⸗ 
tärs „vernichtet“, Die Paraguayaner haben 14 Maſchinen⸗ 
gewehre und eine große Anzahl Gewehre erbeutet. Halbamtli⸗ 
chen paraguayaniſchen Meldungen zufolge haben die boliviani⸗ 
ſchen Truppen im Kampf um das Ford Bouqueron folgende 
Verluſte gehabt: einen Oberſtleutnant, einen Major, zwei 
Hauptleute, einen Leutnant und über 500 Gemeine und Anter⸗ 
offiziere. 


Bombenanſchlag gegen eine Kaſerne 
in Dalmatien 

Belgrad. In der Nähe von Eurſcha in Dalmatien kam es 
zwiſchen ſtarken Streitkräften der Gendarmerie und einer acht⸗ 
köpfigen Freiſchärlergruppe zu einem heftigen 
Feuergefecht, nachdem die Freiſchärler einen Bombenangriff auf 
die Gendarmeriekaſerne in Gurſcha unternommen hatten. Der 
Kampf endete mit dem Siege der Gendarmerie. Die Freiſchär⸗ 
ler ließen auf dem Kampfplatz einen Toten ſowie ſechs Höllen⸗ 
maſchinen, fünf Bomben, zwei Revolver, 2000 Patronen und zahl⸗ 
reiche Ausrüſtungsgegenſtände zurück. An den Blutſpuren war 
erſichtlich daß ſie ihre Verwundeten mitgenommen hatten. 


Krach in Macdonalds Partei 


London. In der kleinen Gruppe von Labour ⸗Parla⸗ 
mentariern, die unter Führung Macdonals die nationale 
Arbeiterpartei bilden, ſind Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten entſtanden, die ihren Ausdruck in dem Rücktritt von Lord 
Allen von der Redaktion der Monatsſchrift dieſer Gruppe 
fanden. Die durch Lord Allen repräſentierte Minderheit wollte 
das ſozialiſtiſche Element, das trotz allem Macdonald und ſeine 
Freunde noch für ſich in Anſpruch nehmen, ſtärker betonen. Die 
Spannungen ſind immerhin noch nicht ſo groß, daß Allen der 
Gruppe völlig den Rücken kehren will. Sie verdienen aber als 
Symptom verzeichnet zu werden, und zwar in einem Augenblick, 
in dem ſich die liberalen Mitglieder in Macdonalds natio- 
nalem Kabinett ernſthaft überlegen, ob ſie die Verantwortung 
für die in Ottawa vereinbarten engliſchen Zölle über⸗ 
nehmen können. 


Goering ſtellt gegen den Kanzler 
Strafanitag 

Münden Wie der „Wöltiihe Beobachter“ mitteilt, hat 
der Reichstagspräſident Goering den Rechtsanwalt Dr. 
Frank 2 beauftragt, gegen den Reichskanzler von Papen 
Strafantrag zu ſtellen und Privatilage zu er⸗ 
heben wegen des in dem Brieſe des Kanzlers an Goering erho⸗ 
benen Vorwurſes, Goering habe ſich des Verfaſſungsbruches 
schuldig gemacht, als er dem Kanzler das Wort nicht erteilte. 


— — — 


low der Mittlere, der Chauff 
freſſer nach Lauſe fahren? .. 

Anfangs hatte er auf einen Umſturz gewartet, auf einen 
Auſſtand der Bauern, auf die Einmiſchung Englands, kurzum: 
auf das obligate Wunder. Jeden Morgen griff er nach der 
Zeitung wie nach dem Brief einer Geliebten. Aber Jahre ver⸗ 
gingen. Die Zeitungen ſchrieben unentwegt: „In dieſem Früh⸗ 
jahr“ oder: „Im kommenden Herbſt“. Er verſuchte, zu einer 
Versammlung zu gehen, aber dort ſtritten ſich Schwätzer über 
die Regierungsform. Vor einem Monat endlich war er auf 
zuverläſſige Menſchen geſtoßen. „Fahren Sie nach Rußland“ — 
das klang vornehm, wenn man will, luſtig; ein Ende nahmen: 
Stadtplan, Poliziſtenſtab, Wodka im Reſtaurant „Wolga“, billiger 
Zeitvertreib mit heruntergekommenen Franzöſinnen oder mit den 
ausgehungerten Frauen der eigenen Kameraden, wo man im 
heißeſten Küſſen ängſtlich flüſtern mußte: „Hör mal, wir ver⸗ 
paſſen die letzte Straßenbahn“, ein Ende nahmen die verdemm⸗ 
ten Trinkgelder, alles nahm ein Ende: er würde nach Moskau 
fahren, dort würde er zuerſt die Tſchela und dann die Kriegs⸗ 
alademie in die Luft ſprengen ... Hirn fand ihn voller Ent» 
ſchloſſenheit. 

„Hier haben Sie tauſend Francs. 
fahren. Dort werden Sie im Hetel „Breslau“ abiteigen. 
werde Sie aufſuchen. 
von dem viel abhängt.“ 


Die Geheimtuerei erſtaunte Michailow nicht im geringiten: 
es iſt klar, daß man in ſo einer Sache auch zu ſchweigen willen 
muß. Zum Ahſchied trank er eins, und zwar tüchtig, in beſagtem 
Lokal „Wolga“. Er verhehlte ſich nicht die Gefahr, die ihm drohte. 
Am eheſten harrte ſeiner wohl das Los Koljas; dafür würde er 
denen dort vor dem Tode zeigen, was er für einer iſt! .. . Dieſes 
unbekannte Subjekt hat offenbar entweder Geld oder Hinter⸗ 
männer. Michailew wird darauf beſtehen, daß er vier Leute: 
Schaito, Shurawliow. Taubnitz, Golubjew, und ſelbſtverſtändlich 
Dynamit, mitbekommt. 


Er trank Glas um Glas. Schaiko, der vorläufig ſeinen Ver⸗ 
dienſt⸗ nicht verlieren wollte, ſchrummte wie immer auf der Bala⸗ 
laika. Liebhaber fielen mit Geſang ein Lolja Turina brachte 
Koteletts mit Kartoffelbrei. Da erhob ſich Michailow, küßte 
ihr zeremoniös die Hand, die zwar ſorgfältig polierte Nägel auf⸗ 
wies, aber ſich doch rauh anfühlte — fie mußte der Geſchirr⸗ 
ſpülerin in der Küche helfen —, und ſagte: 


Sie werden nach Berlin 


Ich 


eur, ruhig die leichtlebigen Froſch⸗ 


Sie müſſen ſich mit einem Mann trefſen, 


Wiederum Revolution in Chile 
Carlos Davila der chileniſche Staatspräſident, der erſt im Jun 
dieſes Jahres durch eine Revolte ſein Amt erlangte, iſt zu 
getreten, nachdem die chileniſchen Flieger mit der Bombardieruf 

des Präſidentſchafts⸗Palais gedroht hatten. 


( 
Botſchafterwechſel in Rom, London 
und Paris? 


Berlin, Wie die „Daz“ meldet, ſoll Botſchafter do 
Schubert, der ſoeben von einem Beſuch in Berlin nach 
zurückgekehrt iſt, dort nur noch kurze Zeit verbleibel 
Er habe bereits das Agrement für ſeinen Nachfolger nachgeſucht. 
als ſolcher werde Herr von Haſſell, der Schwiegerſohn vos 
Großadmirals von Tirpitz und gegenwärtiger Geſandte in Bel 
grad, nach Rom kommen. 

Wie weiter in diplomatiſchen Kreiſen verlaute, ſei die 
zeitweiſe beſtehende Abſicht, den Londoner Botſchafterpoſten noc 
weiter für den Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath off 
zu halten, aufgegeben worden. Unter den Kandidaten für dieſel 
Poſten ſeien zeitweiſe Staatsſekretär von Bülow, ſpäter al 
Miniſterialdirettor Köſter, der Chef der Perſonalabteilung in 
Auswärtigen Amt, genannt worden. Neuerdings werde dam 
gerechnet, daß der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch 
nach London gehe. 


Wildweſt in Berlin- Charlottenburg 
Geldtransport der Aboag geraubt. — Die Täter mit 33 000 N 

entkommen. — Zwei Verletzte. 

Berlin. Am Donnerstag vormittag kurz nach 3,30 u 
wurde in Charlottenburg ein verwegener Ueber 
auf einen Geldtransport der Aboag verübt. Beamte der 
liner e hatten den Auſtrag erhalten, in Rolle! 
verpackkes Silbergeld bei der Stadtbank in Papiergeld u 
tauſchen. Als die Beamten das Gebäude der Stadtbank betrete 
wollten, eilten von der anderen Straßenſeite mehrere junge L 
herbei, die ſoſort eine wüſte Schießerei eröffneten. In der a 
meinen Verwirrung gelang es ihnen, eine Kiſte, in der ſich 33 00% 
RM Silbergeld befanden, an ſich zu reißen und damit in eines 
dunkelblauen Kraftwagen, der die Nummer JA 16 393 führt, in 
Richtung auf den Kurfürſtendamm zu entkommen. Es konnt 
bereits Tefigetteitt werden, daß der Kraftwagen am Mittwoch 5 
ſtohlen worden iſt. Bei der Schießerei wurden zwei Beamte M 
Stadtbank verletzt. Der Stadtbankinſpektor trug einen ſchwer, 
Kopſſchuß davon, an dem er inzwiſchen erlegen iſt. Der ame 
Beamte wurde leichter verletzt. Das Auto ſelbſt wurde sp 
2. = Sanditrape aufgefunden, von den Tätern ſehlt jede we 
ere Spur. 15 


„Lolja, Ihretwegen gehe ich vielleicht in den Tod. 10 
das iſt unwichtig.. Nur leid tun Sie mir... Trinkgelde“ 
Dieſe leidigen Froſchfreſſer ..“ N) 

Vor Rührung zerſchlug er ein Glas und zerſtampfte pi 
Scherben mit dem Fuß: Jo werde id) fiel... Er glaubte jeht a 
richtig, daß er Lolja liebte und daß fein Opfermut mit diefent ". 
gleich ihm — unglücklichen Mädchen zuſammenhänge. Irgen 
jemand rief gleichgültig: 0 

„Noch eine Portion Poſharski⸗Koteletts und eine klein 


Karaffe... N 7 anf 
Lolja ſah ihren angeheiterten Verehrer erſtaunt an: 90 
mechte der nur haben ... Dann eilte fie mit einem Lächeln, de 


übrigens zu ihren Obliegenheiten gehörte, an einen anden 
Tiſch: dort klopfte irgendein Michailow unbekannter Chauſſen 
ſchon lange ungeduldig mit dem Meſſer. 9 
All das empfand Michailow als unerträglich kränkend: 1 
wohl die Gefühlsloſigleit Loljas als auch die Balalaika 800 
kos und insbeſondere dle Unverſchämtheit des Chauffeurs, "y 
ihn daran gehindert hatte, dem Mädchen von ſeinen Gefühlen 
erzählen. Er trat zu dem Flegel hin und fragte ſtreng: 16 
„Wollen Sie mir zunächſt mal jagen; — Sind Sie ® 
Froſchfreſſer oder ein ehrlicher Offizier?“ . 
Michailow wurde von Schaiko abgeführt, der ihm ins 9 
flüſterte: Zu 
„Laß das doch! ... So wirſt du die ganze Sache zum Sch 
tern bringen. Schlaf dich lieber vor der Reiſe ausl.. „u 
Die Zuſammenkunft mit Olſon wurde in einem Vorl 
hotel feſtgeſetzt, wo angeblich Hirn wohnte, der Michatlow un . 
dem Namen Tiſſer bekannt war. Olſon blieb weiter hin der 
heimnisvolle Ausländer, der die Bolſchewiſten haßt. fl 
Der Vorſchlag, die Zündholzfabrik in Brand zu ſtecken, * 
Michailow ganz unvermutet. Wer war denn dieſer Deutsche 
Doch nicht etwa ein Provokateur? . . Vielleicht war es auch ei) 
eine Moftifilation?... Ein Scherz... Aber die taujend Fran 
.. Nun ja, die ſticht der Faber! Wer kümmert ſich denn 
Zündhölzer? Wenn ſchon in Brand ſtecken, dann das are, 
Am beſten aber wäre es, der Lubjanta ein kleines Geſchent“ 
verabreichen.. as 
Michailow ſuchte Olſon mit Feuereifer zu überzeugen: m uf 
ganze Unglück beſteht in der Tſcheka.“ Er meinte, einen 0 
länder vor ſich zu haben, der ſich in den ruſſiſchen Angels f 
heiten schlecht auskennt. Er erklärte ihm, was die Tiheld,, 
Wenn ſchon schlagen, dann gleich aufs Haupt... (Fortſ. folg 


2 dun das Schickſal, das ihnen auferlegt it. 
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Poiniſch⸗Schleſten 


Caen in Aufruhr 


44, In jedem Menſchen wohnt das Gefü 
wergeltung. In dem einen in ſtärkerem Maße. beim andern 
ieder ſchwächer. 


für 
der Rache auf verschiedene Weile Luft. „Race iſt ſüß“ jagt 
er betrogene Liebhaber und nimmt ſich eine andere. 


daß utrurft“ jagt der Be 
ie Bibel meint: 


es au 
li "ge um Auge, Zahn um Zahn“. Wollte man das wört⸗ 
95 nehmen, ſo würde es nur Krieg unter der Menſchheit 
ichen. Oder man muß an jene muntere Epiſode denken, als 
na zwei geikliße Herren auf der Straße ohrfeigen und, 
Hg! der Arſache geforſcht, ein Vorübergehender meint, daß 
Bibelſtellen, nämlich die oben erwähnten, auslegen. 
1 Aber ſolange Vergeltung und Nache nur ſolche Formen 
nehmen, iſt das noch erträglich. Ein paar herzhafte 
maulſchellen als Gegengabe für angetanes Unrecht ent⸗ 
H dechen den geſunden Empfindungen des Volkes. Wenn 
ieh die Rache in einer Richtung verläuft, wie dies leider 
oft vorkommt, indem Häujer angezündet werden, 
neigen an Gut und Leben zu Schaden kommen, dann 
8 tet ſchon der Dämon des Haſſes, und er iſt kein guter 
erater. 
ni Bei der gegenwärtigen Wirtſchaftsnot nimmt es weiter 
ent wunder, wenn Racheakte und Vergeltungsgelüſte in den 
lei täuſchten und zermürbten Menſchen vorherrſchen. Viel⸗ 
cht iſt dies der letzte, unbewußte Wille zum Aufbäumen 
Sie wollen 
it noch einmal ihre Kraft, irgend etwas zu unterneh⸗ 
„beweiſen und erreichen doch nur das Gegenteil. 
in ſolcher Fall wird aus einer kleinen franzöſiſchen 
tied, Caen, berichtet. Dort haben Arbeiter in ihrem zu: 
al fit getroffenen Gefühl eine Tat begangen, welche zwar 
ir Racheplan gedacht war, aber jo ſpaßig endete, daß man 
wirklich noch die Intelligenz der Täter bewundern muß. 
ſche Vier Telefonarbeiter, welche in Dienſten der franzöſi⸗ 
n Telegrafenverwaltung ſtanden, waren entlaſſen wor⸗ 
nur Sie ſannen auf Rache, weil fie ſich mit ihrem Jos 
ſehr ſchwer abfinden konnten. Zu dieſem Zweck zer: 
written fie ſämtliche Telefonleitungen in der Stadt Caen. 
abe: das Werk zu krönen, machten ſie ſich auch die 
dab und ſetzten ſie wieder zuſammen. Da ſie Meiſter 
gaben waren, ſo verbanden ſie jedoch die Leitungen ganz 
ders und natürlich jo, daß die unmöglichſten und wider⸗ 
agen Verbindungen entſtanden. Es kam eine heilloſe 
irrung heraus. Menſchen, reſpektive, Nummern, 
tenen verbunden, welche gar nicht einander verlangt hat⸗ 
und Geſpräche, ganz unzuſammenhängend wurden geführt 
dri erzeugten die unheilvollſten Mißverſtändniſſe. Alles 
an ſich an. Die Telegrafenbeamten, die armen Fräu⸗ 
falle vom Amt mußten ſich undenkbare Beleidigungen ge⸗ 
einen laſſen, es hagelte von Beſchwerde, kurz, Caen glich 
zaner großen Irrenanſtalt. Das Ende vom Liede waren 
auſende von leidigungsklagen gegen das Amt, der Hörer 
teinander. Die jo beliebte „Quaſelſtrippe“, an der 
pl jeder jo gern hing, der eine zur Erledigung von Ge⸗ 
aften, ver andere zum Austauſch von Zärtlichkeiten und 
galanten Beſtellungen — ſie wurde gemieden, denn ſie war 
om Teufel Wa f 
185 Da endlich löſte ſich das Geheimnis! Durch einen Zufall 
auf man der Sache auf die Spur und nun klärte ſich alles 
. Die Reparatur der Kabeln dauerte eine ganze Woche 
Beh; ‚Die Stadt atmete, wie vom Alb befreit, auf. Die 
der idigungsklagen wurden zurückgezogen, die Konjunktur 
wie Rechtsanwälte flaute ab. And jetzt telefonierte man 
ſiteder, was das Zeug hält, in Liebe, in Geſchäft, in Poli⸗ 
ein und vielem anderen. So haben vier Telefonarbeiter 
e Stadt in Aufruhr veriekt,.. 


Betr. auswärtige Ferngeſpräche 

gran Auf Grund einer Anordnung des Post- und Tele⸗ 
etanhenminiſteriums werden Ferngeſpräche, die zwiſchen 
genelnen Städten bezw. Ortſchaften hergeitellt werden, ge: 
191. den gewöhnlichen Ortsgeſprächen zuerſt berückſich⸗ 
wa Sofern alſo eine Leitung bei Anmeldung eines aus⸗ 
kann der Geſprächs mit einem Ortsgeſpräch belegt tft, ſo 
iv s geführte Geſpräch unterbrochen, und das FJernge⸗ 

9 eingeſchaltet werden. Allerdings müſſen die Teil⸗ 
behmer des Ortsgeſpräches über den Grund der Unter 
hung kurz in Kenntnis geſetzt werden. 5. 


Schwere Auftritte bei Arretierung 
von 6 Schmugglern 


a 105 15 der Grenzſtelle Kamien nahm ein Grenzbeamter 


te Schmuggler jeit, die dem Kommiſſariat der 
delt! wache Überführt wurden. Vor dem Kommiſſaria: ſam⸗ 
1000 ſich in kurzer Zeit eine erregte Menge von annähernd 
90 Perſonen an, welche die Freilaſſung der Schmuggler 
ten. Ein gewiſſer Palizon aus Kamien warf ſich au! 
laatcbrenzbeamten und verſuchte, die Freilaſſung der Arre⸗ 
a n En erzwingen. Bald jedoch war polizeiliche Hilfe 
Stelle ſo daß der Radaubruder arretiert werden konnte 

| Einlieferung in die Polizeiſtelle, eröffneten eine Anzahl 
1 ein Steinbombardement 


5 gegen die Polizei, bis ſie 
ich vertrieben wurden. 5 


Wegen Beleidigung des Wojewoden 
9 
14 Tage Arreſt j 
Der Friſeur und frühere Fleiſchbeſchauer Auguſt Baron 
Birkenhain hatte ſich wegen Beleidigung des Woje⸗ 
Mu der, Dr. Grazynski vor der Königshütter Strafkammer 
diner antworten Der Anklageſchrift nach, hatte ſich B. nach 
T Dienſtenthebung, am 30. Auguſt d. Is., in einem 
in Birkenhain im betrunkenen Zuſtande beleidigende 
Mitt ungen zu Schulden kommen laſſen. Vor Gericht be⸗ 
beam der Angeklagte jegliche Schuld, während ein Polizei⸗ 
Ramter und Grenzwächter, die als Belaſtungszeugen auf⸗ 
en, unter Eid erklärten, die beleidigenden Worte ver⸗ 


aus 


Wir befinden uns bereits im neuen Schuljahr. Trotz⸗ 
dem wollen die Diskuſſionen über die Schulfrage nicht ver⸗ 
ſtummen und werden nicht ruhen, bevor man nicht zu einer 
befriedigenden Löſung kommt. Kurz vor Beginn der Schul⸗ 
zeit, ſetzte in den Stadtverordnetenberſammlungen in Kat⸗ 
towitz und Bielitz, wie auch in Biala, noch eine Auseinander⸗ 
lern poſt feſtum ein, weil die Wojewodſchaftsbehörden be⸗ 
reits ihre Entſcheidungen getroffen haben. Die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft beſitzt zwar noch eine Autonomie und darf 
ihre Schulfragen ſelbſtändig regeln, doch auch das iſt nur auf 
em Papier verbrieft, denn das neue Schulgeſetz iſt, ſeinem 
weſentlichſten Inhalt nach, bereits eingeführt, ohne daß der 
Schleſiſche Seim Gelegenheit hatte, hierzu Stellung zu neh⸗ 
men. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß daraus noch Konflikte 
entſtehen werden, aber einſtweilen iſt der Schleich Sejm 
noch geſchloſſen, und es erſcheint wenig wahrſcheinlich, daß er 
ſobald zuſammentritt. Man hat auch ihn heimgeſchickt, weil 
er den gegenwärtigen Trägern der Regierungsmacht unbe⸗ 
quem war. Der Wojewode hat bei anderer Gelegenheit im 
Schleſiſchen Seim verſichert, daß er, bezüglich der Behandlung 
der deutſchen Minderheit, zu weitgehenden liberalen Zuge: 
ſtändniſſen bereit ſei. Bezüglich der deutſchen Minderheits- 
ſchulen, kann man leider von dieſer Verſicherung nichts be⸗ 
merken, wenn wir auch augeben, daß einige unbedeutende Zu: 
eſtändniſſe gelegentlich, dem Geſchäftsführer des Deutſchen 
zolksbundes, gemacht worden find. Ihre praktiſche Auswir- 
kung bleibt abzuwarten, denn nicht Geſetze und Verſprechun⸗ 
gen machen den Inhalt geltend, ſondern 
der Geiſt der Durchführung 
und daran haperts eben. 
Im Bielitzer Gebiet ſind neuerlich Maßnahmen durch die 
Wojewodſchaftsbehörden getroffen worden, die zu der berech⸗ 
tigten Annahme Schlußfolgerungen zulaſſen, ba, 

das deutſche Schulweſen allmählich liquidiert 
wird. Die deutſchen Parteien haben ihrem 
Schulweſen auf Grund garantierter Rechte 40 ſchützen, in 
einer Proteſtverſammlung Ausdruck gegeben. In dieſer Bie⸗ 
litzer Verſammmlung am Montag iſt nicht zuviel geſagt wor⸗ 
den, und dementſprechend war auch die Berichterſtattung in 
der deutſchen bürgerlichen Preſſe. Einigermaßen überraſcht 
waren wir, als die wohllöbliche Zenſur hier eingriff und zur 
Beſchlagnahme der Berichte ſchritt, die doch nichts anderes 
waren, als eine Stimmungswiede „abe der Anſchauungen 
der Redner und Teilnehmer dieſer Verſammlung. Eine 
ſtuatsfeindliche Kundgebung war es nicht, fie bewegte ſich im 
Rahmen der beſtehenden Geſetze, die Verſammlung ſelbſt war 
genehmigt, der überwachende Beamte jand keinen Anlaß, die 
Rast, en der Redner, durch Wortunterbindung zu ver⸗ 
indern. 

Die Preſſefreiheit iſt nach der Konſtitution ga⸗ 

rantiert und trotzdem die Beſchlagnahme und 

NER das offenbart den liberalen Geiſt, 5 

den wir vergeblich in dieſen Maßnahmen ſuchen. Uns will 
es ausgeſchloſſen ſcheinen, bob man die Beſchlagnahme nur 
durchgeführt hat, um die Verbreitung dieſer Berichte zu ver⸗ 
hindern, und einen anderen Grund können wir in dieſen 
Berichten über die Proteſtverſammlung nicht finden. 

ir wollen aber mit der Zenſur nicht rechten, denn nicht 
dieſe ſteht hier zur Diskuſſion. Aber auch die polniſche 
Preſſe beklagt ſich über die Behandlung der polniſchen Volks⸗ 
genoſſen, jenjeits der Grenzen, im heldenhaften Kampf um 
ihr Recht auf die polniſche Schule. Vom gleichen Geiſt be⸗ 


unſche, dieſes 


das Recht auf die deutſch 


Eine Schick alsfrage der Minderheit — Recht und Anwendung 
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Schule 


wegt, iſt auch das Handeln der deutſchen Minderheit, die in 
e 


oer 
deutſchen Schule die Städte der Pflege ihres 
Volkstums 
ſieht. In einem ſolchen Kampf ſallen, ſeitens der Minder⸗ 
heiten, gewiß ſcharſe Worte und ſie kommen gerade aus den 
breiten Schichten des Volkes mit mehr Empörung, weil in 
der werktätigen Volksſchicht die deutſche Schule die einzige 
Bildungsſtätte iſt, ſie hat, und beſonders in der Kriſenzeit, 
keinerlei Mittel, um ihrem Nachwuchs die nötige Schulung 
ihres Volkstums zu ſichern und zu gewährleiſten. Der Kampf 
der Minderheiten um ihr Schulweſen, iſt eine Schickſalsfrage 
um das kulturelle und nationale Gut, und beſonders die pol: 
niſche Preſſe tritt mit Schärfe für dieſes Recht ihrer Volks⸗ 
ſenoſſen ein. Die deutſche Minderheit in Polen und in uns 
Kir Wojewodſchaft, führt dieſen Kampf eben aus den glei⸗ 
chen Gründen, trotzdem man dieſen Kampf auf der Gegen⸗ 
ſeite nicht anerkennen will. Man wird bei ehrlicher Unter⸗ 
ſuchung der Geſamtlage des deutſchen Schulweſens, in der 
Wojewodſchaft, das Neſultat gewiß nicht überhebend finden, 
und man ſollte es begreifen, daß es hier der deutſchen Min⸗ 
derheit um mehr geht, als um Proteſte, die e das 
Ziel iſt die Erhaltung dieſer Schulen 
und ihr Ausbau, die nicht nur durch die polniſche Verfaſſung 
allein garantiert, ſondern auch durch internationale Verträge 
geſichert iſt. Nun gehören wir zu den Letzten, die ſich auf in⸗ 
ternationale Verträge, gegenüber der Regierung des eigenen 
Landes, berufen wollen. Ans ſcheint der Weg der gegenſei⸗ 
tigen Verſtändigung zwiſchen Behörden und der deutſchen 
Minderheit weit wichtiger. Aber er muß in ſeinen Verſuchen 
auch eine reale Grundlage haben, das heißt, daß die Zuſage 
nicht bloß ſchöne Geſten bleiben, ſondern auch praktiſche Ver⸗ 
wirklichung finden. 

Die letzte Entwicklung dieſer Angelegenheit berechtigt zu 
keinen großen Erwartungen, wenn man auf dem Buchſtaben 
des Geſetzes kleben bleibt. Wieder ſind einige Beſchwerden 
vor internationalen N Ihr Ausgang iſt 
noch ungewiß. Wird bei der erſten Verhandlung der Be⸗ 
ſchwerdeſall nicht erledigt, geht er vor ein anderes Forum 
und wird dieſer Weg beſchritten, dann iſt man in Kreiſen 
des polniſchen Volkes von den Behörden bis zu den poltti⸗ 
ſchen Parteien, darüber ungehalten, daß ſich die deutſche 
Minderheit das Recht ausnimmt, ſich über ihre Regierung, 
bezw, die Behörden, zu beſchweren. Und doch hat man es 
Io leicht, dieſer Beſchwerde aus dem Weg zu geben, den Kon⸗ 
flikt im Hauſe zu regeln. Die bisherige Praxis in der Er⸗ 
ledigung von Schulſtreitfällen reizt doch nicht etwa, zur wei⸗ 
teren Handhabung dieſer Gepflogenheiten und hat beide 
Partner am allerwenigſten befriedigt. Das Recht auf das 
deutſche Schulweſen wird doch auch, ſeitens der Behörden, ge⸗ 
genüber der Minderheit, nicht beſtritten, ſondern nur die 

Art der Gewährung dieſer Recht, ĩ 
bietet den Streitfall, die Auswirkung iſt es, die zur Klage 
führt. Vom garantierten Recht allein, entſtehen noch keine 
Schulen, können weder erbaut, erhalten, noch fortgepflegt 
werden. Und gerade an dieſen Schulen liegt der Minderheit, 
darum auch die Proteſte, die nicht zu erfolgen brauchten, 
wenn jener 
liberale Geiſt auch in der Handhabung 

leben würde. Wir glauben, daß die deutſche Minderheit 
doch genügend bewieſen hat, daß ſie nicht mehr, als ihr Recht, 
fordert. 


nommen zu haben. Rechtsanwalt Dr. Klich als Rechts⸗ 
beiſtand des Angeklagten, führte Entlaſtungszeugen an, die 
gleichfalls unter Eid ausſagten, daß ſie von ſolchen Aeuße⸗ 
rungen nichts gehört haben. Das Gericht ſtützte ſich bei der 
Urteilsfeſtſetzung auf die Auslagen der beiden Staats⸗ 
beamten und verurteilte B. zu 14 Tagen Arreſt, bei An⸗ 
rechnung der Unterſuchungshaft von 7 Tagen. Der Reſt der 
Strafe wurde unter Bewährungsfriſt geſtellt. m. 


Sattowig und Amgebung 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 17. 
September, nachmittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 18. Septem⸗ 
ber, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Hurtig, 3⸗90 Maja 5, Dr. Korn, Pocztowa 12—14. 

Ueberfall auf eine Reichsdeutſche. Als ſich die reichsdeutſche 
Frau Kraus aus Eſſen, nach dem hieſigen Gericht begeben wollte 
wurde ſie auf der Grenzſtraße ohne Grund von dem Aufſtändiſchen 
Nowak⸗Kattowitz, überfallen und mißhandelt. Sie mußte ſich in 
ärztliche Behandlung begeben, da das Geſicht ſchwarz angelaufen 
und geſchwollen iſt. 


Internationaler Taſchendieb abgeſaßt. Beim Einſteigen in 
einen Schnellzug in Richtung Wien, wurde auf dem 2. Bahnſteig 
dem Studenten Heinrich Pyrcica eine Geldbörſe, enthaltend 300 
Zloty, geſtohlen. Unmittelbar darauf arretierte die Polizei eine 
verdächtige Perſon und machte dabei einen guten Griff, da ihr 
ein gewiſſer Stanislaus Zygmund aus Krakau in die Hände 
fiel, der als internationaler Taſchendieb gilt. Bei der Verhaſ⸗ 
tung warf der gefährliche Taſchendieb die geſtohlene Geldbörſe 
fort, welche nebſt Inhalt, dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt 
wurde. . 
Reiche Diebesbeule. Zum Schaden des Privatangeſtellten 
Eduard Wielinski, wohnhaft ulica Wandy, wurde bei einem 
Einbruch in den Bodenraum ein Lerrenpelz, ein Herren⸗Winter⸗ 
mantel, ein Damen⸗Plüſchmantel, ein blauſeidenes Damen- 
koſtüm, ein grünes Wollkleid, ein blauer Schlafrock, 2 S 


Sweater, 
eine größere Menge Herren⸗ und Damenwälche, mehrere Woll⸗ 
ſocken und Damenſtrümpfe, ferner Kiſſen. Gardinen und 4 Koffer 
geſtohlen. Der Schaden iſt beträchtlich und beträgt etwa 
2400 Zloty. x. 
Bogutſchütz. [Straßenraub an der Bogutſchützer 
Grünanlage.) Nahe dem Bogutſchüter Park wurde der 
Radler Franz Fronczak aus Kattowitz von vier Tätern in der 
Dunkelſtunde überfallen. Die vier Burſchen forderten den Ueber⸗ 
fallenen unter Drohungen auf, die Brieftaſche herauszugeben, in 
welcher ſich das Militärbüchlein und andere Dokumente befanden. 
Nach dem Ueberfall entfernten ſich die Rowdys in der Richtung 


der Ziegelei. Die Polizei leitete bald darauf Ermittelungen ein 
und ſtieß nach kurzer Zeit auf den Benedikt Stuchlik, Wilhelm 
Stiller, Franz Zdrallek und Artur Kremer, alle vier ohne ſtän⸗ 
digen Wohnſitz. Der Ueberfallene erkannte in Kremer einen der 
Täter, welche den Ueberfall verübt hatten. x. 


Königshütte und Umgebung 


Wie leicht man auf die Anklagebank kommen Tann. 
In einem Geſchäftslokal in Bismarckhütte wurde in der 
Nacht zum 9. Auguſt ein Einbruch verübt, wo die Täter, neben 
anderen Gegenſtänden, auch eine Eismaſchine entwendet haben. 
Einige Tage darauf wurde ein gewiſſer Theodor Kozub aus 
Bismarckhütte unter dem Verdacht der Täterſchaft verhaftet 
und in Anterſuchungshaft gebracht. Der Grund hierzu war ein 
Gerücht, wonach eines Tages K. von einem unbekannten Lum⸗ 
penſammler angeſprochen und nach einem Käufer für eine Eis⸗ 
maſchine befragt wurde. K., der ſich, nichts ahnend, einen klei⸗ 
nen Verdienst verſchafſen wollte, erkundigte ſich nach einem ſol⸗ 
chen Käufer. Somit geriet er in den Verdacht, den Einbruch 
ausgeführt zu haben. Vor Gericht erklärte ſeine Ehefrau unter 
Eid, daß ihr Mann in der in Frage kommenden Nacht, ſich un⸗ 
unterbrochen in der Wohnung aufgehalten hat. Als auch noch 
andere Zeugen dasſelbe beſtätigten, beantragte ſelbſt der 
Staatsanwalt einen Freiſpruch Dieſem Antrag gab das Ger 
richt ſtatt, wodurch aber der Einbruch weiter nicht aufgeklärt 

bleibt. m. 


Auswechſlung ron Turnusutlaubern. Vor einigen Tagen 
fanden beim Demebilmachungskemmiſſar zwiſchen der Urbeiler⸗ 
verkretung der Königshütte und der Verwaltung Verhandlungen 
itatt, betreffend die Wiedereinſtellung ſolcher Turnusurlauber, 
die nicht im Beſitze der 156 Arbeitstage ſind und dadurch der 
Arbeitsloſenunterſtützung verluſtig gehen. In der Königshütte 
beſanden ſich unter den Beurlaubten etwa 144 Mann. Die Ver⸗ 
handlungen hatten nun den Erfolg, daß an die 80 Mann wieder 
eingeſtellt werden, 50 anderen Arbeitern ſollen andere Anrech⸗ 
nungen gemacht werden, ſo daß ſie die erforderliche Anzahl von 
Arbeitstagen aufweiſen werden können und die Unterſtutzung 
erhalten werden. Wie man hört, ſollen bei den Beurlaubten der 
Brückenbauanſtalt leine Ausſichten vorhanden ſein, ausgewechſelt 
zu werden, weil ſolche Arbeiter nicht in dieſer erforderlichen Zahl 
vorhanden ſein ſollen. » m. 

Mieter unter ſich. Im Haufe an der ulica Redena 10, kam 
es zwiſchen zwei Mietern zu einem Streit, der ſchließlich in Tät⸗ 
lichkeiten ausartete Hierbei ſchlug ein gewiſſer Theodor D. die 
Marie Hoffmann mit einem Blechtopf auf den Kopf. Anzeige 
wegen Körperverletzung wurde erſtattet. li. 


Aus dem Arreſt ausgekniſſen. Beim Polizeipoſten in Klimſa⸗ 
wieſe erſchien der 37 Jahre alte Theodor D. von der ulica Bar: 
bary 8, und überbrachte ein falſches Zwei⸗Zlotyſtück. Da er 
angetrunken war, konnte er keine Angaben über die Herkunft 
machen. Das Geldſtück wurde beſchlagnahmt und D. empfohlen 
ſich nach Kaufe zu begeben, um am darauffolgenden Tage zu er: 
ſcheinen. D. kam der Aufforderung nicht nach, ſondern ſchlug 
Lärm und beläſtigte den Beamten. Hierauf wurde er in Woli- 
zeigewahrſam genommen, und in die Zelle geſteckt. Als jedoch 
in der Nacht gegen 1 Uhr die übliche Kontrolle erſchien, wurde 
feſtgeſtellt, daß der Riegel abgeriſſen war und D. in unbekann⸗ 
ter Richtung verſchwunden iſt. m. 

Ein frecher Diebſtahl. Eine gewiſſe Frau Bertha Holländer 
wurde an der ulica Wolnosci, von einem 10jährigen Mädchen 
angeſprochen, mit der Bereiterklärung, daß ſie ihr das Paket tra⸗ 
gen helfen wird. Als die Frau noch ein Geſchäft betreten mußte, 
ließ ſie das Mädchen mit dem Paket auf der Straße warten. 
Dieſe Gelegenheit benutzte das freche Mädchen, um mit dem Pa⸗ 
ket zu verſchwinden. Der Inhalt beſtand aus verſchiedenen 
Wäſche⸗ und Garderobenſtücken. m. 


Vereitelter Kohlendiebſtahl. Geſtern früh 4 Uhr, bemerkte 
ein Nachtwächter, an der ulica Podgorna, ein Fuhrwerk, auf 
welches einige Männer Kohle, die vom Krugſchacht geſtohlen 

wurde, aufluden. Den Tätern gelang es zwar, zu entkommen, 

jedoch wurde feſtgeſtellt, daß das Fuhrwerk Eigentum des Franz 
Hoſemann, von der ulica Podgorna 12, war. Die geſtohlene 
Kohle wurde der Grubenverwaltung zurückerſtattet. m. 


Was ein Kind der hieſigen Minderheitsſchule über vie 
Ferienspiele ſchreibt. Die Ferien begannen. Damit uns 
Kindern, die wir nicht verreiſen konnten, auch etwas ge⸗ 
boten wurde, hatte der Wohlfahrtsbund Ferenſpiele ein⸗ 
geführt. Zweimal in der Woche gingen wir auf den Platz 
5 Volkshauſes, wo wir die Zeit mit Pölker⸗ Handball 
und anderen Spielen verbrachten. Es ging ſehr luſtig zu. 
Nachdem wir einige Stunden dem Spiel gewidmet hatten, 
bekamen wir eine kleine Stärkung. Wir ließen ſie ans 
ut ſchmecken, weil wir vom vielen Spielen tüchtig ausge⸗ 
kante waren. Es war immer ſehr ſchön, ſo daß ich den 

7 und Donnerstag kaum erwarten konnte. Zum Ab⸗ 
er Jon Wolfe machten wir am 39. Auguſt einen 
Deus, om Volkshaus, wo wir uns verſammelten, ar⸗ 
ſchierten wir gemeinſam auf den Redenberg, bei den Klän⸗ 
gen der Skarboferm⸗Kapelle. Trotzdem der Himmel bewölkt 
war, ließen wir uns unſere fröhliche Stimmung nicht 
nehmen, und wir verlebten einen ſchönen Nachmittag. er⸗ 
schiedene Spiele, auch Wettkämpfe wurden aufgeführt. Als⸗ 
dann bekamen wir Kaffee und Kuchen. Am Abend wurden 
wir mit Wurſt und Semmeln bewirtet. Auch bekam ein 
jedes ein kleines Andenken. Bei Eintritt der Dunkelheit 
machten wir uns auf den Heimweg. Wiederum von den 
Klängen der Muſikkapelle begleitet, die ſchöne Märſche 
pielte. Buntleuchtende Lampions jchmückten den Zug, der 
bis an den Marktplatz bewegte. Dieſer Tag wird uns 
ſtets in ſchöner Erinnerung bleiben. Aus dieſem Schulauf⸗ 
ſatz ſpricht die Freude und Dankbarkeit der Kinder für die 
ihnen bereiteten ſchönen Stunden in der Ferienzeit. 
Darum ſei an dieſer Stelle nochmals allen herzlichſt gedankt, 
die dazu beigetragen haben, der deutſchen Jugend dieſe 
frohen Spielſtunden zu bereiten. Beſonders gebührt der 
Dank den Helfern und Helferinnen, die in freundlicher und 
liebevoller Weiſe die Beauffihtigun der Jugend übernom⸗ 
men haben und ſo ihre Zeit und Kraft in den Dienſt 
deutſcher Volkstumsarbeit geſtellt haben. Ernſt. 


Chorzow. (2 jähriges Kind aus dem Fenſter ge⸗ 


kürzt.) Aus dem 1. Stockwerk des Haufes, ulica Bytomska 39 
in Chorzow, ſtürzte der 2jährige Joſef Haiduczek heraus. Das 
Kind erlitt einen Schädelbruch und war auf der Stelle tot. Der 
Knabe ſchleppte in Abweſenheit der Eltern einen Schemel nach 
dem Fenſter, an dem er hinaufkletterte. Er verlor das Gleich⸗ 
gewicht und Jand auf die eingangserwähnte Art den Tod. x. 


Siemianowiß 


Die Arbeitsloſen klagen. 

Der neue kommiſſariſche Stadtverordnetenvorſteher Herr 
Zieleniewski hat ſich in ſeiner Antrittsrede ſehr warm für die 
Arbeitsloſen eingeſetzt und dieſe waren geneigt, zu glauben, daß 
es jetzt beſſer um hre Sache beſtellt ſein wird, oder, daß es nicht 
ſchlechter wird. Sie haben ſich getäuſcht, denn mehr als die 
ſchönen Worte haben ſie bis jetzt nicht zu ſpüren bekommen. 
Hauptſächlich das Eſſen in den Arbeitsloſenküchen gibt Grund 
zu fortwährenden und immer lauteren Klagen. Das Eſſen wird 
mit jedem Tage mangelhafter und magerer und die Arbeits- 
loſenfamilien werden wohl bis zum Winter ſchwer hungern 
müſſen, wenn das jo weiter geht Während im Sommer ab und 
zu noch Fleiſch und Heringe verabfolgt wurden, ſind dieſe ſchö⸗ 
nen Sachen jetzt ganz und gar vom Küchenzettel verſchwunden. 

Desgleichen find die Kaffeekonſerven vom Verteilungsplan 
abgeſetzt worden. Die Brotportionen ſind halb jo groß, wie 'n 
früheren Monaten. Es gibt jetzt nur noch Bohnen, Erbſen, 
Reis, Zur und dergleichen Suppen, an und für ſich keine ſchlechte 
Sache, wenn nur das Nötige drinn wäre. 

Man kann es wohl verſtehen, daß der Magiſtrat ſich hin 
und her winden muß, um die nötigen Finanzen für dieſe Hilfs⸗ 
aktion aufzubringen, aber für die Unterhaltung der Arbeits⸗ 
loſen muß geſorgt werden. Damit dieſe nicht verhungern, und 
damit die Kinder nicht elend dahinſiechen an Unterernährung, 
müſſen alle anderen Sorgen an zweite Stelle geſetzt werden. 
Alſo nicht ſchöne Worte brauchen die Arbeitsloſen und deren 


Kinder, ſondern tatkräftige Hilfe. —o 
Aus der Sitzung der ſoz. Frauengruppe. In der am 


Mittwoch abends abgehaltenen Sitzung der „Arbeiterwohl⸗ 
fahrt“, kam die Nähſtubenangelegenheit zur Ausſprache. Es 
wurde beſchloſſen, im Winterhalbjahr die Arbeit wieder auf⸗ 
zunehmen. Frauen und Töchter der Mitglieder der Partei 
und Gewerkſchaften können ſich zwecks Teilnahme bel Gen. 
Oſſadnik bis zum 1. Oktober melden. Dort werden auch 
nähere Informationen erteilt. Nach Erledigung weiterer 
interner Angelegenheiten, wurde die Sitzung nach kurzer 
Dauer geſchloſſen. —0. 
Die Lohnzahlungen. Am geſtrigen Tage find auf den 
Gruben und in der Hütte die Löhne ur Auszahlung ge⸗ 
kommen. Wie es in der Bekanntmachu er Verwaltungen 
heißt, iſt der ungefähre volle Lohn 2 angewieſen 
worden. Die Lohnberechnung wird erſt am 24. d. Mts. er⸗ 
ledigt ſein, da die Rechnungsbüros wegen dem Streik nicht 
fertig werden konnten. Viel iſt es nicht geweſen, was die 
Arbeiter noch erhielten, namentlich in der Laurahütte waren 
es meiſtens nur einige Zloty. —0. 


24ſtündiger Proteſtſtreik auf Margrube 


Die Maxgrube kündigt 600 Arbeitern — Angeſtellte im Turnusurlaub 


Geſtern iſt l der Maxgrube in Michalkowitz ein 
24jtündiger Proteſtſtreik ausgebrochen. Die Bergleute find 
vollzählig eingefahren und übten paſſive Reſiſtenz. Auch 
die techniſchen Abteilungen, über und unter Tage, ſchloſſen 
ih dem italieniſchen Streik an, jo daß fein einziger Kaſten 
Kohle gefördert wurde. Ueber die Urſachen zum Streik 
erfahren wir folgendes: 

Die Verwaltung der 9 . den Be⸗ 
triebsrat, daß ſie am 15. September 

600 Arbeitern die Kündigung zuſtellen 
muß mit der Begründung, daß der verminderte Abſatz fie zu 
dieſer Maßnahme zwinge. Die Entlaſſung ſoll am 1. Ok⸗ 
tober erfolgen. Es ſoll dies nicht eine endgültige Entlaſſung 
jein, ſondern die Arbeiter ſollen nach drei Monaten wieder 
in die Betriebe zurückkehren. Alſo 
Turnusurlaub auf 3 Monate. 

Der Betriebsrat berief am Mittwoch dieſerhalb eine für 
beide Schichten geteilte Belegſchaftsverſammlung ein, um 
die Arbeiter über die drohende Lage zu informieren. Mit 
großer Erregung nahm die Belegſchaft von den provokato⸗ 
riſchen Maßnahmen der Verwaltung Kenntnis. Der Be- 
triebsrat erklärte, daß 


der Verwaltung zu ihrem or aa jede rechtliche 
andhabe fe 
da die Geſchäftslage auf der N immer noch normal 
ſei. Auch hat die Verwaltung ihre Vorbereitungen in aller 
Stille getroffen, ohne mit dem Betriebsrat Fühlung zu 
nehmen. Anter ſolchen Umſtänden iſt eine derartige Maß⸗ 
nahme nicht zuläſſig. In der erregten Stimmung verlang⸗ 
ten die Arbeiter einen ſofortigen Streik, um die drohende 
Gefahr abzuwenden. Es wurde eine Protef ſtaktion einge⸗ 
leitet und der Betriebsrat aufgefordert, dieſerhalb Schritte 


Myslowitz 
Energiſche Proteſte gegen die Schließung des 
Knappſchaftslazarettes. 

Das Myslowitzer Knappſchaftslazarett iſt, wie nun verlau⸗ 
tet, offiziell noch nicht aufgelöſt worden. Da aber der offizielle 
Beſchluß ſchon in dieſen Tagen erwartet wurde, kamen die Ver⸗ 
treter der Arbeiterſchaft, die Knappſchaftsälteſten und die Orts⸗ 
behörden zu einer Verſammlung im Myslowitzer Rathaus zu⸗ 
ſammen, um noch einmal über die Folgen der Auflöſung des 
Knappſchaftslazarettes zu beraten. Auf der Verſammlung wur⸗ 
den mehrere Reden gehalten. Knappſchaftsdirektor Dr. Potyka 
aus Tarnowitz, legte noch einmal alle Gründe dar, die zu der 
Auflöſung des Krankenhauſes führten. An erſter Stelle iſt 
ſelbſtverſtändlich die Wirtſchaftskriſe an dem gefaßten Beſchluß 
ſchuld, die die Knappſchaft zu den größten, nur möglichen, Spar⸗ 
maßnahmen zwinge. 

Gegen dieſe Ausführungen proteſtierten die verſammelten 
Arbeitervertreter und die Knappſchaftsälteſten. Als Hauptargu⸗ 
ment gaben ſie an, daß ein Bezirk, wie Myslowitz, der ein Zehn⸗ 
tel aller Bergarbeiter Oberſchleſiens umfaßt, unmöglich ein 
Knappſchaftslazarett entbehren kann. Was die Sparmaßnah⸗ 
men anbetrifft, ſo ſparen die Arbeiter nichts dabei, wenn fie | 


von nun an den weiten Weg aus Myslowitz, Nickiſchſchacht, Groß⸗ 


Chelm und den vielen anderen Ortſchaften, nach Kattowitz zu⸗ 
rücklegen ſollen 

Direktor Potyka legte noch einmal dar, daß irgendwelche 
Einſchränkungen auf jeden Fall vorgenommen werden müſſen. 
Er will ſich aber dafür einſetzen und er glaubt, es durchführen 
zu können, daß nur das alte Knappſchaftslazarett in Myslowitz 
aufgelöſt wird, während das neue weiterbeſtehen, aber einge: 
ſchränkt werden ſoll. Außerdem werden die Kranken von Mys⸗ 
lowitz, nach möglichſt kurzer Zeit, immer nach Kattowitz trans⸗ 
portiert werden. Die ganze Frage ſoll noch einmal dem Vor⸗ 
hand der Knappſchaft in Tarnowitz vorgelegt werden, der be⸗ 
kanntlich zur Hälfte aus Arbeitern und Arbeitgebern beſteht, 
und der den endgültigen Entſcheid, im Laufe der nächſten 
Woche, fällen wird. Im übrigen glaubt man, daß die Kon⸗ 
junktur in Bälde einen Aufſchwung erfahren wird (11) und 
daß dann wieder die normalen Zujtände eintreten werden. Da⸗ 
mit fand die en ihr Ende. 


Schwerer Einbruch 8 die Boxerſchule. In die Myslo⸗ 
witzer Boxerſchule des K. S. 06 wurde in der Nacht zum 
Donnerstag ein ſchwerer Einbruch verübt. Man muß ſich 
wundern, auf welche Spezialgebiete ſich die Einbrecher heute 
noch verlegen werden. In den Trainingsräumen der Schule 
haben ſie zuerſt alle Schränke und Schubladen durchſucht und 
ich dann an die vorhandenen Sportſachen herangemacht Sie 
ſtahlen eine größere Anzahl Boxhandſchuhe, einen Punching⸗ 
ball, eine Maisbirne und mehrere andere Gegenſtände, im 
Gejamtwerte von über 200 Zloty. —e. 


Schoppinitz. (Beim Kartoffelhacken den Fin⸗ 
ger abgehackt.) In das Schoppinitzer Krankenhaus 
wurde ein junger Man eingeliefert, dem ſein Kollege, ein 
gewiſſer D. aus Schoppinitz, beim Kartoffelhacken ſo ſchwer 
mit der Hacke verwundet hat, daß ihm ein Finger amputiert 
werden mußte. Ob D. die Tat aus Unvorſichtigkeit oder 
aus Rache begangen hat, wird erſt nachgeprüft. —ef. 

Janow. (Beerdigung der Opfer auf RNicht⸗ 
hofenſchacht.) Am Mittwoch wurden in Janow die Opfer 
der erſchütternden Richthofenkataſtrophe zu Grabe getragen. Die 
Beteiligung der Bevölkerung und der Belegſchaften der umlie⸗ 
genden Gruben, war außerordentlich rege. Die Beerdigung ging 
vom Myslowitzer Knappſchaftslazarett aus nach Janow. Faſt 
ouf dem ganzen Wege bildete die Bevölkerung Spalier. Knap⸗ 
pen in Uniformen trugen die Toten und gaben ihnen das letzte 
Geleit. Selbſtverſtändlich nahmen an den Trauerfeiern auch 
die Bergbehörden und die Betriebsbeamten teil. Unter den 
Klängen des Liedes vom guten Kameraden und des Berg⸗ 
mannsliedes, wurden die Särge in die Gräber geſenkt, während 


—ek. 


die zurückgelaſſenen Kinder und Mütter laut aufſſchluchzten. 
Janow hat ſeit langem nicht mehr eine ſolche Beerdigung 
geſehen. ek. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Die, Sanacja verſchuldet Lohnabbau der Zwionzek 
Kokſownie in Bismarckhütte. 


Große Enttäuſchung und Entrüſtung bemächtigte ſich der 
Arbeiter bei der Lohnauszahlung. Gekürzt wurde im allgemei⸗ 
nen der Lohnzuſchlag, außerdem, bei einem Teil der Arbeiter, 


beim Demobilmachungskommiſſar einzuleiten. Fürs erſte 
wurde einſtimmig beſchloſſen, am Donnerstag einen 
24ſtündigen Proteſtſtreit 8 

durchzuführen und die weitere Stellungnahme von dem Be 
ſcheid des Demobilmachun . abhängig zu mache 

Die Arbeiter der Margrube find nicht gewillt, 50 
vom Unternehmer provozieren zu laſſen und werden b 
zum letzten gegen eine Reduzierung ankämpfen. 
Winter ſteht vor der Tür, die Arbeiter müſſen für Winter 
vorräte Sorge tragen, die Arbeitsloſenunterſtützung iſt 
den Anterhalt einer Familie . und doch ge 1. 
die Unternehmer ganz gewiſſenlos vor, um ihren Prof 
zu retten und zu ſteigern. Es iſt nicht genug, daß dit 
Leiſtungen bis zur Grenze der Arbeitsmöglichkeit des Bei 
mannes ausgeſpannt find und die Leiſtungsſteigerung e ie 
einen Ueberfluß an Arbeitern geſchaffen hat. Ueber die 
weiteren Maßnahmen wird der am heutigen Freitag 997 
dem Betriebsrat gegebene Bericht der Verhandlung bei 
Demo entſcheiden. Einſtweilen iſt für heute eine Feier 
. eingelegt worden. 

Auch für die Angeſtellten iſt die Einführung des 

Turnusurlaubes 5 

in die Nähe gerückt. Am 1. Oktober ſollen ungefähr 25 Pf 
zent beurlaubt werden. Natürlich kommen nur die kleine 
Angeſtellten dran. Bei den großen Gehaltsempfänget 
werden dieſe Maßnahmen, wenn ſie tatſächlich zur 0 
führung kommen, eine Steigerung ihrer Tantieme bene 
ken, und man iſt geneigt, dieſe Neduzierung nur von dieſen 
Geſichtspunkte aus zu betrachten 6 

Dieſer Anſchlag dürfte ber Grubenverwaltung jedan 
nicht gelingen, denn der letzte Streik hat bewieſen, daß d 
Arbeiler, trotz der verſchlechterten Lebensbedingungen, 0 
... TT... . EN gewillt ſind. —0. 


die Gruppen. Schuld an dem Abbau iſt der Betriebsrat e v 
race), welcher gegen die Kündigungen des Lohnes, ſowie 
Gruppen, nichts Poſitives unternommen, vielmehr die Arbeiten 
vertröſtet hat, daß ein Abbau nicht stattfinden wird. Bezei 
nend iſt, daß dem neuen Obmann, der frühere Obmann wur 
wegen ſeiner „ſauberen Finger“ gewuchtet, von der Bug 
vor 2 Wochen mitgeteilt wurde, daß ſelbige noch nicht weiß, 
ſie den alten oder neuen Lohn zahlen wird. Die Aufrene 
unter der Arbeiterſchaft iſt groß und die Velegſchaft iſt zu all # 
entſchloſſen, wenn der Abbau, ihrer ſonſt e Löhne, n 
abgewendet wird. 


al! 


Groß⸗Dombrowla. (Die Mitglieder der Gener ; 


na Federacja Pracy werden bevorzugt.) Die en 
laſſenen Arbeiter der Blei⸗Scharleygrube, faſt alle in Gr 
Dombrowka wohnhaft, wandten ſich an den Landrat S Schalinen 
in Schwientochlowitz und proteſtierten gegen den Gemeinde 
ſteher von Groß⸗Dombrowka, der bei der Neuanlegung von 4 I 
beitern, auf dieſer Grube, nur Arbeiter annimmt, die Mitglie 
der der „Generalna Federacja Pracy“ ſind. Außerdem beſithe 
die angenommenen Federaliſten Haus und Hof. Arbeiter @ 
derer Verbände werden nicht angenommen. 

Hohenlinde. (Immer wieder das Meſſer.) Bei ein, 
Auseinanderſetzung, die auf der ulica Polna entſtand, verleh. 
der Peter Koscielny den Leopold Malcherek mit einem Me 
an deren rechter Vorderſchulter. In ſchwerverletztem Zuftal? 
wurde Malcherek nach dem ae b en g überführt. 8 


ple und umgebung 


Erhängt oder zu Tode mißhandelt? 
Anlängſt brachten einige oberſchleſiſche Zeitungen 
Polizeibericht, in dem es hieß, daß ſich der „Kommuniſt“ 20 
Kaliſch aus Nikolai aus Angſt vor der Strafe, mit dem 4 
riemen in der Arreſtzelle erhängt haben ſollte. Wir erfahte! 
daß der Gefangene 19 Jahre alt iſt, noch keine einzige 71 
geſchweige eine politiſche hatte und ein anſtändiger jun 
Mann geweſen it. In der Stadt find darüber die wildeste 
Gerüchte im Amlauf. Kein Menſch glaubt an einen Selb 
mord! Sie erzählen ſich, daß der Joſef beim Verhör e 
worden wäre. Die Mutter des Toten ſelbſt iſt davon übe 5 
zeugt, daß er auf der Polizeiwache geſchlagen worden iſt, 1 85 
ſie hat, mit anderen Zeugen, bei dem Sohn feſtgeſtellt, daß 
K. eine große Wunde am Kreuze hatte, ebenſo ſollte der g 
Körper zerkratzt geweſen fein, Wir waren ſelbſt nicht dort u 
wiſſen nicht, was Wahrheit oder Dichtung iſt, aber die Be 
wäre verpflichtet, dem Gerüchte nach, einzugreifen. Daher 
gen wir an, was iſt bis jetzt in Sachen des myſteriöſen 50 
falls geſchehen? Warum bewacht die Ortspolizei das we 
Iſt der Tote tatſächlich mißhandelt worden? 5 4 wut 
die Mutter bei der Unterſuchung, bei der Amtsänwalt zu 
amtierte, nicht zugelaſſen? Hoffentlich wird die Polizei ai 
tun, um die Sache, die die Bevölkerung ſelbſtverſtändlich 
tereſſiert, volltändig aufzuklären. 


Imielin. (8000 Zloty Brandſchaden.) In nA 
Hauſe der Reſtaurateurfrau Antonie Stollorz brach auf 50 
Bodenraum Feuer aus. Das Dach des Hauſes, ſowie 4% 
weiteres Dach, welches den umgebauten Saal überde 7 
wurden zerſtört. Der Schaden ſoll 8 ſoll 8 000 Zloty betragen 


Rybnif und Amgebung 


Czerwionka. (Gefährliche Taſchendie be. u 
das Kolonialwarengeſchäft des Alfred Raimann in Cie 
wionka drangen Einbrecher ein, die eine größere a 
Tabakwaren, 75 Päckchen Tee, 4 lederne Geldbörſen, win 
rere Stücke Toilettenſeifen, ſowie Raſierſeife, ferner 
größere 3 4 Tafeln Schokolade entwendeten. 15 

in 


8 


Tr 


verſuchten wahrſcheinlich die gleichen Täter einen Ein 
in das Konfeltionswarengeſchäft des Edmund 1 
Czerwionka, jedoch ze ſie verſcheucht. 
Emanuelsſegen. (Freitod eines jungen N 
nes.) Der 24jährige Egneidergesele Adam Schlach 
erhängte ſich an einem Steigehaken im Schornſtein desſe 
1 5 85 Der Tote wurde nach der Selbſtmörderhalls 
af 


Ballen ele 


kaufen oder verkaufen? 

Angebote und In tereſ⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
43 75 155 im 
„Boltswille* 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


„Verſtand und Auflageziffer“? 
4 Das Kuckucksei in der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt ſchon 
Magebrütet. Das braune Kücklein aber iſt ſehr verärgert. 
0 an hat ſeine Wandlung entdeckt. Alle wiſſen, daß im 
zaunen Kücklein die Seele des Redakteurs ſteckt. 
t Die Redakteurſeele im Kücklein möchte jo gerne groß 
* Es ſteigt auf die Leiter, macht ſich dort breit, gackert 
ud gadert, um die Aufmerkſamkeit auf fi zu lenken. Ver⸗ 
bens, alles wendet ſich ab, denn das Gackern des Kückleins 
ſt tödlich langweilig. 
Bitter beklagte ſich das Redakteurkücklein: wie kann 
3 die magere Auflage meiner 2 mit dem Redak⸗ 
urverſtand in Verbindung bringen? Mit dem Verſtand? 
— Kücklein hat Fuchsmanieren, es iſt ſehr ſchlau. Es 
Aut die Frage, als b. wirklich jemand zwiſchen der 
Rellage der „Schleſiſchen Zeitung“ und dem Verſtande des 
edakteurs eine Parallele gezogen hätte? 
A Wirds helfen, wenn man das Redakteurkücklein erin⸗ 
Gr nicht um ſeinen Verſtand gings, ſondern um den 
tößenwahn und den aufgeblasenen Ton, die in gar keinem 
erhältnis zur Zeitungsauflage verbleiben. 
Wir fragten, wirds helfen? Wir antworten, nein! 

Se, Es regnet. Das Redakteurkücklein bewundert die 
Tonne. Man ſchreibt vom Größenwahn und aufgeblaſenem 
on des Redakteurkückleins. Prompt nennt es Herr Re⸗ 
akteur. Verſtand. Bei ihm iſt dies ſcheinbar dasſelbe. 


— 
— 


S 
deut 


aber über ſeinen ritterlichen Waffenge 
ftir um. 


Bedrängt von den Ver⸗ 

brüllt der Dieb, um von ſich die Aufmerkſamkeit 
zulenken: „Fangt den Dieb!“ 

Ki Feine polemiſche Methoden, würdig eines den „guten, 
“onjähigen, ſachlichen Ton“ predigenden Redakteur⸗ 
eins, das aber wahrhaft, rirflih nichts dafür kann. 

Mein kann noch nicht Henne ſein. 

Kundmachung. (Verzeichnung der Stellungspflichtigen 

me Jahrganges 1912.) Auf Grund des Art. 25 des 118 . 

to inen Wehrgeſetzes findet in Bielsko in der Zeit vom 1. Or: 

915 bis 30. November 1932 die Verzeichnung der im Jahre 

geborenen männlichen 5 ſowie derjenigen der 

Wtgänge 1911 und 1910 und älteren ſtatt, welche bisher in 
wo Verzeichnis der Stellungs flichtigen nicht eingetragen 
Iden, bezw. der Stellungspflicht nicht Genüge getan ha⸗ 

lone Dieſer Verzeichnung unterliegen alle männlichen Per⸗ 
tn der obbezeichneten Kategorie, welche die polniſche 

dete sbürgerichaft beſitzen und ihren Nie auf dem Ge⸗ 
e der Stadt Bielsko haben. Alle dieſe Perſonen haben 

8 unter Mitnahme aller 1 welche zur 
biſtellung der Identität ihrer Perſon geeignet ſind, in der 
en angegebenen Zeit, mit Ausnahme der 

1 e, im Magiſtrate der Stadt Bielsko, Kanzlei Nr. 93 in⸗ 

tacbalb der Amtsſtunden von 10 Uhr früh bis 13 Uhr mit⸗ 

55 zu melden. Außer den genannten Dokumenten iſt das 

w te Schulzeugnis und im Falle der Kenntnis eines Hand⸗ 

Uerles auch das bezügliche Lehrzeugnis mitzubringen. 

ertberdies iſt die anläßlich der Regiſtrierung der 18jährigen 

obfaltene Beſtätigung mitzunehmen. Diejenigen Perſonen 

Nr Kategorien, welche nicht in Bielsko geboren ſind, ha⸗ 
un Uberdem den Geburtsſchein oder zumindeſt einen Aus: 
gen aus der Geburtsmatrik vorzuweiſen. Ueber die vollzo⸗ 
erhä Eintragung in das Verzeichnis der Stellungspflichtigen 
galt jeder Stellungspflichtige eine Beſcheinigung, die er 

folgt Stellung ſorgfältig aufzubewahren hat. Nach er⸗ 

der er Verzeichnung iſt jede Aen 2 des Wohnſitzes oder 
wei üdreſſe unverzüglich dem hieſigen Magiſtrate unter Vor⸗ 
dung dieſer Beſcheinigung anzuzeigen. Wer ſich zu dieſer 
tigteeichnung der Stellungspflichtigen aus nicht gerechtfer⸗ 
I ‚Gründen nicht meldet oder die Meldung der Woh⸗ 
buße änderung (Adreſſe) unterläßt, wird mit einer Geld⸗ 
auch bis u 500 Zloty oder mit Arreſt bis zu 6 Wochen, oder 
mit beiden Strafen gleichzeitig beſtraft werden. 


85 Auvorſichtigleit oder Racheakt? Am Sonntag fand in 


derdork 
dalte vor ſich ging. 


des 


onn⸗ und Feier⸗ 


werder Rettungsgeſellſchaft in das Bielitzer Spital geſchafft 


a bangen Schießerei eine Rolle geſpielt hat. 
der Sichen Vertrieb von Falſchmünzen ſeſtgenommen. Von 


Ber. alaer Polizei wurden am Mittwoch, den 14. Septem⸗ 
wi t 29 Jahre alte A. Krulik aus Chocnia und ein ge⸗ 
keieh L. Kulinski aus dem Sajbuſcher Gebiete wegen Ver⸗ 
Wu von falſchen Zweizlotyſtücken verhaftet. Bei der Durch⸗ 
en N fand man bei denſelben noch falſche Zweizlotymün⸗ 
ieſelben wurden dem Bezirksgericht eingeliefert. 
wunde rraddiebſtahl. Am Mittwoch mittags dieſer Woche 


N Johann Bonk aus Lipnik ein Fahrrad geſtohlen, 
ads er eng ne der Rada powiatowa in Biala 
en. rſelbe erleidet dadurch einen Scha⸗ 

or Ankauf des Rades wird ge⸗ 


den Neben gefaff 
warmen 200 Zloty. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 
Schulstrümpfe, Pullover, Westen 

Jeder jr 1 


beitslose der sich als solcher legilimleren kann, erhält 
allen Einkäufen von Fertigwaren 25% Nachlaß, 


— — — — — — 


Mien Freigemertimaftlich Irganiierten zur Beachtung 


Es kommen jehr oft Fälle vor, daß ſeitens der Unter: 
nehmer oder deren Stellvertreter das Urlaubsgeſetz zu Un: 
gunſten der Arbeiter ausgelegt wird. Bei Berechnung der 
Entſchädigung für den Urlaub, wird oft ſo kalkuliert, daß 
dabei der Arbeiter immer als der Geſchädigte iſt. 

Der § 26 des Arlaubsgeſetzes lautet: | 

Bei den normalen Bezügen, welche der Arbeiter für die 
ganze Zeit des Urlaubes erhält, werden die Stunden: oder 
Tageslöhne in der Höhe in Betracht gezogen, wie fie ſeinem 
normalen Tagesverdienſte entſprechen und wie er ſie ausge⸗ 
zahlt erhalten würde, wenn er in dieſer Zeit arbeiten würde, 
d. i. mit Berückſichtigung der während der Urlaubszeit einge⸗ 
tretenen Aenderungen in der Entlohnung. 

§ 27 lautet: Im Falle. wo der Arbeiter im Unternehmen 
weniger als 6 Tage in der Woche arbeitet, kann die Entſchä⸗ 
digung für einen Urlaubstag in dem Verhältnis niedriger 
ſein, als der durchſchnittliche Tagesverdienſt der vorhergehen⸗ 
den drei Monate bei 6 Arbeitstagen per W beträgt. 

Das heißt, daß bei dreitägiger Beſchäftigung in der 
Woche, bei der Urlaubsberechnung der Durchſchnitt nur von 
den durchgearbeiteten Arbeitstagen der letzten dreizehn 


Hand ballecke 


Sonntag, den 18. d. Mts. findet um 10 Uhr vormittags 
auf dem Sportplatz in Alekſandrowice ein Freundſchafts⸗ 
wettſpiel zwiſchen V. J. A. Alekſandrowice und dem Lehrer⸗ 
ſeminar ſtatt. Da Im derzeit beide Mannſchaften in vor: 
züglicher Form befinden, verſpricht dieſes Treffen einen 
äußerſt intereſſanten Verlauf zu nehmen. Vorher findet ein 
Spiel der Reſerven ſtatt. 


Der Narr als Führer. 

Vor wenigen Tagen ging durch die Blätter die Na ag 

Hitler habe einen Nervenzuſammenbruch erlitten und ſei in 
ein Sanatorium gebracht worden. Dieſe Nachricht hat 19 
nicht beſtätigt. Noch nicht beſtätigt. Denn es ſcheint, da 
Hitlers Abtransport in ein Narrenhaus nur noch eine Frage 
von Tagen iſt. 
Am Mittwoch hielt er in München eine Rede, in der er 
ſich zunächſt gegen die Politik der Regierung Papen wandte 
und dann den Verſuch unternahm, ſein Bekenntnis zu den 
Mördern von Potempa zu bemänteln. Er tat es, indem er 
den Mord nochmals verherrlichte, und ſagte dann, jeine 
Stimme hyſteriſch ſteigernd und wie wahnſinnig um ſich ſchla⸗ 
gend, folgendes: 

Glauben Sie, daß ich um einen Titel buhle? In mei⸗ 
nem Teſtament wird einmal ſtehen, bap ich mir verbitte, daß 
auf meinem Grabſtein etwas anderes ſteht als Adolf Hitler. 
Meinen Titel ſchaffe ich mir mit meinem Namen und mit 
meiner Eigenart, von niemandem verlangt und geſchenkt. 
Auch Herr Hindenburg kann mir nicht einen Titel geben. 
Was heißt für mich ſchon ein Titel oder was heißt für mich 
das Wort Reichskanzler? Ich buhle nicht um einen Titel, 
den vor mir Herr Müller getragen hat. Ich ſtrebe nur nach 
der Führung. Der Titel iſt mir einerlei. Die Ehre, der 
Führer der Partei zu fein, iſt für mich größer, als ein Kanzler 
in der bekannten Reihenfolge zu ſein. verkaufe die 
Partei nicht für einen Minifterkuht, für einen Titel, den fie 
mir anbieten. Da kämpfe ich lieber weiter, ein Jahr, zwei 
Jahre, wenn es ſein muß, drei Jahre, und wenn die Herren 
lagen, wir werden es nicht aushalten, jo ſage ich: Mein gro⸗ 
ßer Gegenſpieler, der Herr Reichspräſident, iſt 85 Jahre alt 
und ich bin 43 Jahre alt und ich fühle mich ganz gefund, Das 
kann ich den Herren eg und habe die Ueberzeugung, 
daß mir gar nichts zuſtößt, weil ich daran glaube, daß mich 
die Vorſehung für eine Arbeit beſtimmt hat; ich kann Einen 
weiter ſagen, daß meine Zähigkeit und Beharrlichkeit durch 
nichts erſchüttert wird, und bis ich einmal 85 Jahre alt bin, 
lebt Hindenburg ſchon längſt nicht mehr. 

Ein merkwürdiger „Führer“, der Deutſchland erretten 
will, indem er auf den Tod Hindenburgs wartet! Ein takt⸗ 
voller Führer, der den Reichspräſidenten wegen ſeines Alters 
verhöhnt! Ein beſcheidener 4 — der IR „Eigenart“ 
verliebt iſt! Kurz: ein Größenwahnſinniger, ein Narr, der 
nur Deshalb als Führer gilt, weil auch mehr als 13 Millionen 
Deutſche verrückt geworden ſind. 

Die Führerfigur Hitler iſt ſchon heute laum eine 
8 der Politik, ſondern eine Angelegenheit der 
Medizin. — Was ſagt die „Beskidenländiſche Deutſche Zei⸗ 
tung“ zu dem neueſten Tanz ihrer Primadonna? 


Prof. Wahrmund geſtorben. . 

Der frühere Profeſſor des Kirchenrechtes an der Deutſchen 
Aniverſität in Prag Dr. Ludwig Wahrmund iſt Samstag in 
Prag nach langem Leiden geſtorben. ! 

* 

Wahrmund wurde im Jahre 1860 in Wien geboren, ſtu⸗ 
dierte dort die Rechte, promovierte 1885 und habilitierte fh 
drei Jahre ſpäter als Privatdozent in Wien; 1891 wurde er 
an die Univerſität Czernowitz berufen, wo er 1894 Ordinarius 
wurde. Nach zwei Jahren kam er an die Innsbrucker Univer⸗ 
fität, an der er zwölf Jahre bis zum Ausbruch der ſeinerzeit 
vielbeſprochenen Wahrmund⸗Affäre wirkte. 

Wahrmund erregte bereits lange, beſonders ſeit 1902 Miß⸗ 
fallen in klerikalen Kreiſen, weil er die päpſtliche Bulle „Unam 
sanctam“ in einem Vortrag „Der Katholizismus als Prinzip 
des Stillſtandes“, ſcharf kritiſiert hatte. Schon damals demon⸗ 
ſtrierten die „Cevauer“, die katholiſchen Studenten, gegen 
Wahrmund, die liberalen für ihn. In einem 1906 erſchienenen 
Werk „Ehe und Eherecht“ trat er für eine Reſorm des vom ka⸗ 
tholiſchen Kode beeinflußten öſterreichiſchen Eherechts ein. Am 
19. Jänner 1908 ſprach Wahrmund in einer Versammlung des 
Vereins „Freie Schule“ über „Katholiſche Weltanſchauung und 
freie Wiſſenſchaft“; als der Vortrag in Druck erſchien, wurde 
er konfisziert. Der Nuntius in Wien, Granito del Belmonte, 
forderte vom Miniſterpräſidenten Baron Beck, vom Juſtizmini⸗ 
ſter Marchet und vom Außenminiſter Baron Aehrenthal die 
Entfernung Wahrmunds von der Profeſſur für Kitchenrecht. 
Gegen dieſe Forderung ſtanden alle öſterreichiſchen Hochſchulen 
auf; dennoch erklärte Miniſterpräſident Beck im Parlament, daß 
Wahrmund im Sommerſemeſter überhaupt nicht mehr, im näch⸗ 
ſten Winterſemeſter aber an einer anderen deutſchen Univerſi⸗ 


Wochen genommen wird u. auf 8 reſp. 15 Arbeitstage aufge⸗ 
teilt wird. a 9 \ 

Nach dem Geſetz iſt dies richtig, aber warum haben die 
Unternehmer zur Zeit der guten Konjunktur nicht auch die 
gemachten Ueberſtunden in die Urlaubsentſchädigung einge⸗ 
rechnet? Laut Geſetz ſoll doch die Urlaubsentſchädigung ſo⸗ 
viel betragen, als der betreffende Urlaubsnehmer während 
der Urlaubszeit zu verdienen in der Lage geweſen wäre! 

Dort, wo die Arbeiter organiſiert waren, gelang es 
ihnen auch die Urlaubsentſchädigung richtig ausgezahlt zu 
erhalten. In den Betrieben ohne Organiſation, gelang es 
den Unternehmern, die Arbeiter übers Ohr de hauen. Des⸗ 
halb iſt es eine verkehrte Sparſamkeit der betreffenden Ar⸗ 
beiter, die an den Verbandsbeiträgen ſparen wollen, anderer⸗ 
ſeits aber vom Unternehmer dann um das Mehrfache gekürzt 
werden. e 
Die Arbeiter werden daher gut daran tun, die Organi⸗ 
ſation gerade zur Zeit der Wirtſchaftskriſe nicht im Stiche 
zu laſſen, ſondern derſelben die Treue zu bewahren, um auch 
den Schutz der Organiſation in Anſpruch nehmen zu 
können. 


tät leſen werde. Am 16. Mai ſammelten ſich 200 Bauern vor 
der Grazer Univerſität, um die freiheitlichen Hochſchüler zu ver⸗ 
prügeln und am gleichen Tag kam es auch in Innsbruck zu 
Schlägereien; auch in Prag gab es Proteſtperſammlungen. Am 
4. Juli kam die Sache anläßlich einer liberalen Interpellation 
vor den Reichsrat, die der Unterrichtsminiſter in dem Sinne 
beantwortete, daß die Lehrfreiheit beſtehe und nicht angetaſtet 
werden dürfe. 

Wahrmund wurde nach Prag verſetzt, ohne daß der alade⸗ 
miſche Senat der Prager Univerſität gefragt worden wäre; als 
Profeſſor extra statum mußte Wahrmund in Prag zehn Jahre 
wirken. Erſt nach dem Umſturz trat er wieder voll in ſeine 
Rechte. 1980 trat er wegen Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruheſtand. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Ingendl. Arbeiter, Bielsta. 

Freitag, den 16. September, um 736 Uhr abends: Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung. 

Samstag, den 17. September und Sonntag, den 18. Septem⸗ 
ber: Näheres an der Anſchlagstafel. 


Achtung Arbeiterſänger! Freitag, den 16. September 
findet im Arbeiterheim in Alexanderfeld eine gemeinſame 
Gefſangſtunde für den Männerchor ſtatt. Alle Sangesge⸗ 
noſſen wollen zu derſelben vollzählig erſcheinen. Anfang 
8 Uhr abends. 

Achtung Gauvorſtand. Am Dienstag, den 20. Septem⸗ 
ber findet um %6 Uhr nachm. in der Redaktion eine Gau⸗ 
vorſtandsſitzung ſtatt. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt 
es, vollzählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 

Verein Arbeiterkinderfreunde Bielsko. Am Sonntag, 
den 18. September findet um 3 Uhr nachmittags im kleinen 
Saale des Arbeiterheimes in Bielsko die Ne eg ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereines der Arbeiterkinder⸗ 
freunde in Bielitz mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſamm⸗ 
lung. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) 
der Reviſionskommiſſion. 3. Diskuſſion und Erteilung des 
Abſolutoriums. 4. Neuwahl des Vorſtandes, der Reviſi⸗ 
onskommiſſtion, des Schiedsgerichtes und der einzelnen 
Sektionen. 5. Referat von Genoſſin Kowoll. 6. Organi⸗ 
ſationsangelegenheiten. 7. Freie Anträge. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Der Vorſtand. 

Wahlverein „Vorwärts“ Nikelsdorf. Samstag, den 17. 
September 1932 findet um 7 Uhr abends in der Reitauration 
95 81 Huppert im Fee ein Vortrag des Abg. Gen. 

1 


ücksmann über folgendes Thema jtatt: „Sit innerhalb 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung die Planwirtſchaft 
möglich?“ Inhalt: Kartelle und Truſte ſichern nur den ka⸗ 
pitaliſtiſchen Gewinn, nicht die Planwirtſchaft. — Ihre Aus⸗ 
e die Landwirtſchaft, auf Löhne and Gehälter in 
Zeiten der Kriſe. — Politiſche Diktatur das Organ des zu⸗ 
ſammenbrechenden Kapitalismus. — Hauſſe auf der Börſe, 
kein Signal zur Beſſerung. — N der Diktatur. — 
Rüſtungen — Kriegsgefahr. — Die Diktatur in Deutſchland 


beginnt von der Aufrüſtung. — Kürzung des Arbeitstages 


wäre ein Abhilfsmittel. — Planwirtſchaft, bei gleichzeitiger 
Sozialiſierung. Alle Genoſſen und Genoſſinnen, jowie Sym⸗ 
pathiker werden zu dieſem Vortragsabend herzlichſt einge: 
laden. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Der Verein jugendlicher Arbeiter Alexan⸗ 
derfeld veranſtaltet am 15. Oktober in den Lokalitäten des 

ern Walloſchka („Zum Patrioten“) ein „Herbitjeit“ ver⸗ 

unden mit geſanglichen und deklamatoriſchen Vorträgen 
und erlaubt ſich ſchon heute ſeine Freunde und Gönner auf 
das herzlichſte einzuladen. Der Vorſtand. 

Voranzeige. Die Generalverſammlung der Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ in Polen findet am Sonntag, 
den 16. Oktober l. Is., um 9 Uhr vormittags im Arbeiter: 
heim Alekſandrowice ſtatt. rg. zu dieſer Generalver⸗ 
ſammlung ſind por tens bis 13. Oktober an den Obmann 
einzuſenden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 

Voranzeige! Der Verein Jugendlicher Arbeiter Bielstö 
veranſtaltet am Samstag, den 15. Oktober l. Is. in den Lo⸗ 
kalitäten des Arbeiterheimes ſeine diesjährige Jugendfeier 
mit gutem und reichhaltigem Programm. Alle Parteige⸗ 
noſſinnen u. un e ſowie Kultur⸗, ne und Sym⸗ 
pathiker werden n jetzt auf das Herzlichſte eingeladen 
und erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 
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Euer Kampforgen der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben ! 


MIND 


Bei feinen Leuten 


Der Ewigkeitsprozeß Caro — Petſchek. 
— Die raſenden Schwiegerväter. — 

Während in den Sondergerichtskammern in Berlin⸗ 
Moabit nach verhältnismäßig kurzer und oft recht bedenk⸗ 
licher Beweisaufnahme Zuchthausurkeile gegen Arbeiter wie 
am laufenden Band fertiggeſtellt werden, fließt gleichzeitig 
der Prozeß Caro—Petſchek mal mehr, mal weniger munter 
dahin Vorſitzender dieſer Verhandlung, in der ſich zwei 
i und ihre Anwälte nach allen Regeln 
ihrer nicht immer ſchönen Kunſt austoben, iſt Landgerichts⸗ 
direktor Ohneſorge. Der umfangreiche Prozeß — die Akten 
werden kofferweiſe an⸗ und abgefahren — iſt nun ſozuſagen 
ein Freſſen für den ſorgfältigſten aller Richter; als er in 
der Dienstag⸗Sitzung erklärte: „Das Gericht iſt bemüht, 
die ‚Binde jedes Zeugen nach Möglichkeit bis ins letzte zu 
verſtehe — da hatte jeder im Saale die Empfindung, 
daß hier wirklich einmal die reine Wahrheit geſprochen 
wurde, was ſonſt vielleicht in dieſem Prozeß nicht oft ge⸗ 
ſchieht. Den Anwälten trägt jeder einzelne Prozeßtag 
mehr an Honorar ein, als den meiſten Menſchen monatlich, 
wenn nicht jährlich zur Verſegung ſteht. 

Die „Liebesehe“. ü 

Der Angeklagte Geheimrat Caro wird beſchuldigt, über 
die angebliche Exiſtenz einer Mitgiftſumme von 400 000 
Mark eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abgegeben zu 
haben. Jene Summe hat oder hat nicht bekommen Ernſt 
Petſchek, der Sohn des tſchechiſchen Kohlenmagnaten, als er 
Vera Caro heiratete, die Tochter des bekannten Entdeckers 
des Verfahrens zur Herſtellung von künſtlichem Stickſtoff. 
Zuerſt hatten ſich ſeinerzeit die Eltern kennengelernt; als 
ſie fanden, daß „die Vermählung von Stickſtoff und Braun⸗ 
kohle“ ihren finanziellen Intereſſen entgegenkäme, befahlen 
e die Liebe ihrer Kinder zueinander. Ernſt und Veras 
Wege vereinten und trennten ſich; die Trennung erfolgte 
auf Janaz Vetſcheks Geheiß: Es paßte dem Braunkohlenkönig 
nicht, daß Vera nur einen Sohn und eine Tochter zur Welt 


brachte; ‚ein ungeheurer Beſitz, wohl einer der größten Eu⸗ 


ropas, war ihm nicht geſichert genug: eine ganze Rompaenie 
von Enkeln ſchien ſeinem Ideal eher zu entſprechen. 
Ein blonder, junger Mann 

Nicodem Caro war ſchwer gekränkt; jo ſchlug die frühere 
Freundſchaft der Väter in glühenden Haß um. Erſt in der 
Dienstag⸗Sitzung des Ohneſorge⸗Gerichts kam von neuem 
zur Sprache, was der alte Petſchek alles angeſtellt zu haben 
ſcheint, um ſeinen intimen Feind Caro unmöglich zu machen. 
An die verſchiedenſten Perſönlichkeiten von Politik und 
Wirtſchaft, den Reichspräſidenten v. Hindenburg und den 
damaligen Reichskanzler Streſemann nicht ausgenommen, 
wurde eine Schmähſchrift über Caro geſchickt; ferner ſagte am 
Dienstag der als Zeuge vernommene Caro⸗Verteidiger, Pro⸗ 
feſſor Alsberg aus, wie ein Heer von Detektiven ſeinen 
Mandanten Caro und in einem Falle ſogar ihn, Profeſſor 
Alsberg ſelbſt, beſpitzelt habe. Auch ſoll ein mit Geſchick 
ausgeſuchter, hübſcher, blonder junger Mann an Vera Caro 
ſich herangemacht haben, um ihre Tugend auf die Probe 
und fie ſelbſt in jenes Licht zu stellen, in dem Ignaz 
Petſchek die Tochter ſeines gehaßteſten Feindes ſehen 
wollte. Kurz und gut: das Leben übertrifft die Romane 
der Frau Courths⸗Mahler erheblich. — 

Der Roman auf dem Höhepunkt. 5 

Die Caroſche Mitgift in Höhe von 400 000 Mark iſt 
alſo noch nicht zurückgezahlt. Es geht beiden Parteien in 
dieſem Falle ja auch nicht um das Geld an ſich, ſondern 
vielmehr um das Recht, das jeder für ſich halten will. — 
400 000 Mark ſpielen bei den unermeßlich reichen Petſcheks 
vermutlich überhaupt keine Rolle, und bei dem wohl etwas 
„ärmeren“ Caro, der zuletzt jährlich 800 000 Mark ver⸗ 
ſteuerte, nur eine geringe. Aber jedenfalls verlangte Taro 
nach vollzogener Eheſche dun die 400 000 Mark von Petſchek 
zurück und — bekam ſie nicht. Ignaz Petſchek beſtand auf 
der Quittung, Shylock auf ſeinem Schein. Caros Antwort: 
er habe die Quittung mit anderen Papieren vernichtet. — 
Jonaz Petſcheks Gegenzug: das Verlangen einer eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung. Dieſe Verſicherung gibt Caro nicht ab, 
er reicht vielmehr die Klage auf Rückzahlung ein. Bevor 
es zum Termin kommt, findet Caro die N an deren 
Epiſtenz er ſelbſt nicht mehr geglaubt hatte, plötzlich, gibt 
jie aber nicht aus der Hand, weil er, wie er jetzt vor Gericht 
erklärt, „Ignaz Petſchek auf die Probe ſtellen und ſehen 
wollte, wieweit er zu gehen wagt“. Mit dieſer rechthaberi⸗ 
ſchen Neugier treibt Caro den Roman auf den Höhepunkt: 
eines Tages dringt ein Petſchek⸗Anwalt, begleitet von einem 
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Ein „mediziniſcher“ Flug über den Ozean 
Von links nach rechts: Flugzeugführer Ulrich, die Kranken⸗ 
ſchweſter Miß Newcomer und Dr. Pisculli vor ihrem Flugzeug 
„Amerikaniſche Krankenſchweſter“, mit dem ſie von New Vork 
nach Nom geſtartet ſind. Der Leiter der Expedition, der Arzt 
und Chirurg Dr. Pisculli, will die Einwirkungen des Dauer⸗ 
flugs auf die Konſtitution des menſchlichen Körpers unterſuchen. 


Gerichtsvollzieher, in Caros Villa ein und will mit Gewalt, 
wenn auch formell mit Hilfe einer einſtweiligen gerichtlichen 
Verfügung jene Quittung holen, die die Petſcheks offenbar 
für eine Fälſchung halten. Caro denkt gar nicht daran, die 
Quittung aus der Hand zu geben; man brüllt ſich gegen⸗ 
ſeitig an; plötzlich aber: dramatiſch⸗muſikaliſcher Aktſchluß 
durch das friedliche Gurgeln der Waſſerſpülung auf dem 
Kloſett: die zerriſſene Quittung ſchwimmt den Rieſelfeldern 
zu. Am folgenden Tag erklärt Geheimrat Caro dem 
Gericht, daß er nicht die Originalquittung auf dieſe radikale 
Weiſe vernichtet habe, ſondern nur zwei Reproduktionen; 
das Original befinde ſich aus irgendwelchen Gründen bei 
einem befreundeten Anwalt in Lemberg. Das Unglück will 
es aber, daß zu jener Zeit der betreffende Anwalt in 
Lemberg ſtirbt; von der Quittung iſt keine Spur mehr 
zu finden. Aber in Moabit erſcheint die Sekretärin des 
Lemberger Anwalts; ſie ſagt, ſie habe die Quittung ge⸗ 
ſehen; ſie will auch wiſſen, wie ihr Chef die Quittung 
eines Tages verſehentlich zerriſſen habe. 
Eid gegen Eid! 

Inzwiſchen hat Ignaz Petſchek, der ſich ſeinem Feinde 
noch nie Auge in Auge geſtellt hat und ſich auch jetzt wei⸗ 
gert, nach Berlin zu kommen, in Auſſig geſchworen daß er 
die Quittung nie unterſchrieben habe. Eid gegen Eid. Ego. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Sonnabend, den 17. September. 12,20 Schallplatten. 15,30 
Schützenſtunde. 15,40 Kinderfunk. 16,20 Briefkaſten für 
Kinder. 16,40 Blick in Zeitſchriften. 1700 Konzert. 
18,00 Vortrag. 18,20 Leichte Muſik. 19,10 Sport⸗Feuille⸗ 
ton. 19,25 Verſchiedenes. 20,00 Leichte Muſik. 21,50 
Preſſe und Wetter. 22,05 Chopin⸗Konzert. 22,40 Sport⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 


Sonnabend, den 17. September. 6,20 Konzert. 15,45 Die 
N der Woche. 16,30 Konzert. 17,30 Vier Jahr⸗ 
underte Reichsſtrafrecht. 17,55 Das wird Sie in 
tereſſieren. 18,20 Jugend experimentiert mit dem Leben. 
18,45 Abendmuſik. 20,00 Aus Berlin: 70 Jahre Verein 
Berliner Preſſe; In der Pauſe Abendberichte. 22,00 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,45 Aus München: 
Nachtmuſik. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 18. September, vormittags 9% 
Uhr, findet im bekannten Lokale an der Kattowitzerſtraße die 
fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 
Sitzung iſt pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder, auch derjenigen, die mit ihren Beiträgen im Rückſtand 
ſind, erwünſcht. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter 
Legitimation oder Einladung mitbringen. 


Kowoll. 
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Was für den Landmann die Saat - 
ist für den Kaufmann das Inserat! 


Inserate in dieser Zeitung haben besten Erfolg! 


Schleſtengeube. Am Sonntag, den 18. September, nach mitt 
tags 3 Uhr, findet bei Ganſchinietz eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent 
erſcheint der Gen. Kowoll! 

Nikolai. Am Sonntag, den 18. September, nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfhart ſtatt. Referentin! 
Genoſſin A. Kowoll. 


Arbeiterwohlfahrt. a 
Michaltowitz. Am Sonntag, den 25. September, findet im 
Lokal Hiedballa ein Familienabend (Freunde und Kinder ſind 
beſonders herzlich eingeladen) ſtatt. Beginn abends 6 Uhr, 
Gäſte und Gönner willkommen. 


Vergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 18. September. 
Anhalt. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Ref. zur Stelle ⸗ 
Lipiny. Vorm. 934 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle⸗ 
Giszowiec. Vorm. 914 Uhr, im bekannten Lokale. Refere 
zur Stelle. 


Murckt. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofka. Referent zur Stelle 
Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufal. Referent zur Stelle 


Vorher um 749 Uhr, Vorſtandsſitzung. 


Freie Radfahrer Königshütte! 5 
Programm der Ausfahrten für den Monat September. 
Am Sonntag, den 18. September: Fahrt nach Bitſchin. Ab“ 
fahrt 6 Uhr früh (Deutſch⸗Oberſchleſien). 
Sammelort am Volkshaus. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag: Volkstanz. 
Sonntag: Fahrt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

8 Wanderprogramm. 
Sonntag, den 18. September: Stilles Tal. 

Sonntag, den 25. September: Mit Salzhering und Kar 
toffel. Führer Puchalka. 

Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 

Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volkshaus 
feſtgeſetzt. 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. i 
Königshütte. Am Sonnabend, den 17. d. Mis., abends um 
7% Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6, die fällige 
Monatsverſammlung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Mile 
glieder wird erſucht. Mitgliedskarten ſind mitzubringen. 
Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeitet“ 
Eſperanto⸗Bundes Königshütte veranſtaltet ab 1. Oktober d. I% 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes füt 
Arbeiterbildung Kam. Parozyk entgegengenommen. 


Kattowitz. (Freie Sänger.) Freitag, den 18. Septem“ 
ber 1932, abends 8 Uhr, Uebungsſtunde für den Männer⸗Chol 
im Zentralhotel⸗Saal. Leitung: Georg Steinitz. 

Kattowitz. (Ortsausſchußvorſtand.) Am Dienstag 
den 20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiter“ 


ſcheinen iſt Pflicht. Eine Stunde vorher Kaſſenreviſion, bein 
alten Kaſſierer dem Kollegen Sowa, im Zimmer 28. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 18. Septem“ 
ber, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus, ul. 3:50 Maja 6. 
großer Saal, eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metall“ 
arbeiter⸗Verbandes ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Kollegen, 
vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung det 


Freien Gewerkſchaften.) Am Mittwoch, den 21. Sep“ 
tember, vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 390 
Maja 6, eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten ſtatt. Wir bitten alle arbeitsloſen Kollegen, zu dieſer Ver 
ſammlung vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung 
des Mitgliedsbuches und der Arbeitsloſenkarte. 
noſſe Kowoll. 


Referent: Ge! 


ogr. odp.. Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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